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Nr . 24.

^ Zur Aussöhnung zwischen dem Kaiser
und dem Fürsten Bismarck

schrieb gestern der „NeichSanzeiger " : „Wir sind zu
der Erklärung ermächtigt, daß die Entsendung deS Flügel¬
adjutanten Grasenv. Moltke nach Friedrichsruh der eigen¬
sten persönlichen  Initiative Seiner Majestät
des Kaisers und Königs  entsprungen ist und auch
in Regierungskreise» niemand vorher von dem hochherzigen
Entschlüsse des Monarchen Kenntnis gehabt hat. Daher
gehören alle entgegengesetzten Behauptungen in das Gebiet
willkürlicher politischer Kombinationen." Als erste Mit¬
teilung über das Ereignis, die das amtliche Blatt über¬
haupt bringt, nimmt sich diese Erklärung zum mindesten
recht seltsam aus. Daß sie nicht ans Veranlassung des
Kaisers erscheint, beweist ihre Fassung. Man könnte viel¬
mehr eine gewisse Gereiztheit ihres Verfassers, als den wir
ohne Zweifel den Reichskanzler anzusehen haben, über die
ohne sein Wissen und Zuthun erfolgte Sendung des Gra¬
fen Moltkeh rauslesen. Die „willkürlichen Kombinationen"
haben deS Reichskanzlers als Mitwiffenden überhaupt nicht

'Erwähnung gethan. ES ist nur berichtet worden, der
Kaiser habe am Montag während einer Unterredung mit
deni Staatssekretär FreiherrnV. Marschall de» Entschluß,
sich mit dem Fürste» Bismarck„auszusöhnen", zuerst ge
saßt und ansgesprochen. Das muß also unrichtig sein.
Da es für die leitenden Staatsmänner keine Schande wäre,
den Kaiser zu der Aussöhnung geraten zu haben, und da
andererseits die Fassung der Notiz im „Reichsanzeiger"
nicht darauf schließen läßt, daß es dabei lediglich auf ein
Lob für den „hochherzigen Entschluß des Monarchen" ab¬
gesehen ist, so müssen wir annehmen, daß der Regierung
viel daran liegt, dem Ereignis jede politische Be¬
deutung abzusprechen  und es als eine rein per¬
sönliche und private Handlung des Kaisers hinzustellen.

Wir haben nun freilich Erfahrungen genug gemacht, um
zu wissen, daß eine Handlung des Kaisers darum noch
nicht der politischen Bedeutung entbehrt, weil die Minister
vorher nicht um Rat gefragt sind; indes wollen auch wir
in Uebereinstimmnng mit der gesamten Presse gern anneh-
men, daß es sich nicht um ein Ereignis von unmittelbaren
Folgen, wie etwa Entlastung des Grasen Caprivi, Wieder¬
eintritt des Fürsten Bismarck in den Staatsdienst, oder
auch nur eine Schwenkung in der Politik der letzten Zeit
handelt. Wir glauben vielmehr, daß rein menschliche Er-
Wägungen, die in dem hohen Alter des Fürsten Bismarck
und in der Möglichkeit, daß er einer neuen tückischen
Krankheit plötzlich erliege, ihren Grund haben, zu der An¬
näherung Anlaß gegeben haben. Das schließt ja bei län¬
gerem Leben des Fürsten gewisse politische Wirkungen der
Annäherung nicht aus. Es liegt auf der Hand, daß dem
neuen Kurse die Fahrt bedeutend erleichtert wird, wenn
Fürst Bismarck aushört, ihm Steine in den Weg zu wäl¬
zen Wenn für die augenblicklichen Wirren eine Wirkung
eintritt, so glauben wir, daß sie eher zur Abschwächung
als zur Stärkung der jetzigen konservativen Opposition bei¬
tragen wird. Verbindet der Kaiser mit seinem Schritte
politische Absichten, so kann eS nicht die sein, die jetzige
Handelsvertragspolitik aufzugeben und sich den Wünschen
der Konservativen anzubequemen; denn das konnte er, ohne
sich mit dem Fürsten Bismarck auseinanderzusetzen. Wohl
aber dürste er hoffen, die Schwierigkeiten, die dieser Po¬
litik im Wege stehen, wenigstens teilweise hinwegzuräumen,
wenn er ein besseres Verhältnis zu dem ersten Reichskanz¬
ler herstellt. Daß dieser fortan die Rolle eines unver-
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antwortlichen Ratgebers der Krone spielen werde, ist nicht
wahrscheinlich. Er selbst hat sich seiner Zeit stets heftig
gegen derartige unverantwortliche Ratgeber gewehrt; die
verantwortlichen Ratgeber würden ja auch einen solchen
Zustand bald unerträglich finden, so daß nur großer Hader
und Verwirrung entstehen könnte».

Recht amüsant sind die Purzelbäume, die die Börse ob
des Ereignisses schlägt. Man verspricht sich jedenfalls Vor¬
teile davon für das Geschäft und deshalb steigen die Kurse.
Am End: hofft mau wohl gar, an der schrecklichen Börsen¬
steuer vorbeizukommen. Ein von begeisterten Anhängern
Bismarcks dem Neltestenkollegium der Börse zugegangener
Antrag, heute anläßlich der Ankunft des Fürsten Bismarck
die Börse zu schließen, wurde „aus technischen Gründen"
abgelehnt. Das Geschäft geht doch noch über die Begeiste¬
rung. Jin Laufe des «gen Vorniittags verbreitete sich
ras Gerücht, Fürst Bismarck werde schon gestern ankom¬
men. Infolge besten fand sich gegen1 Uhr eine Anzahl
Perionen auf dem Lehrter Bahnhofe ein; auch unter den
Linden harrten einige Leute vergebens auf den Wagen, der
den Ersehnten ins Schloß bringen sollte. Die Ankunft er¬
folgt erst heute1 Uhr. Prinz Heinrich  wird sich zum
Empfange deS Fürsten auf den Bahnhof begeben, da der
Kaiser selbst um die gleiche Zeit den König von Sachsen
auf dem Anhalter Bahnhofe empfangen muß. Im Schloß
findet Tafel statt, an der Fürst Bismarck und die hier an¬
wesenden Fürstlichkeiten teilnehmen. Der Fürst Bismarck
soll sodann die Erlaubnis haben, im Schlöffe ein Diner
zu geben, zu dem er nur sein: intimsten Freunde zuzieht.
Wer geladen wird, wissen wir nicht, wohl aber kennen wir
eiliige, die nicht geladen werden. Der Reichskanzler
wird selbstverständlich nicht umhin können, dem Fürsten
seinen Besuch abzustatten. Schwer genug mag ihm das
nach den zahllosen gehässigen Angriffen, die er von Frie¬
drichsruh aus erfahren, werden. Immerhin kann aber auch
er schließlich froh sein, wenn das Verhältnis zu seinem
Vorgänger sich bessert. Heute Abend um 7 Uhr 20 Min.
reist Fürst Bismarck wieder ab. Der Kaiser selbst wird
ihn zum Bahnhof begleiten.

Ans den Parlamenten.
OkO. Berlin,  28. Jan.

Der Reichstag  beriet am Donnerstag in erster Lesung
den Gesetzentwurf über die Abzahlungsgeschäfte,  besten
wesentlichste Bestimmung darin besteht, daß die Verfallklausel
ungültig sein soll, wonach der Verkäferu im Falle der Nicht¬
zahlung einer Rate nicht nur den auf Abzahlung entnom¬
menen Gegenstand wieder zurückforderu, sondern auch die be¬
reits bezahlten Raten zurückbehalten kann. Der Gesetzent¬
wurf fand im allgemeinen die Zustimmung des Reichstags.
Abg. v. Bnchka (kons.) bedauerte, daß die im Handelsgesetz-
bnche eingetragenen Kansleute von den Bestimmungen dieses
Gesetzes nicht getroffen werden sollen, was unbillig erscheine.
Abg. Spahn (Centr .) hielt den Gesetzentwurf für nicht weit-
gehend genug, zumal die Abzahlungsgeschäfte'betm Hausierhan¬
del, die eigentlich verboten werden müßten, nicht scharf genug
getroffen würden. In demselben Sinne sprach sich der Abg.
Werner (Antisem .) aus, und für die Vorlage sprachen wei¬
terhin die Abgg. Dr. Enneccerus (natl .) und Auer
(Socdem.), während nur der Abg. Lenzmann (freisinnige
Volksp.) die Abzahlungsgeschäfte verteidigte, weil dieselben
den wirtschaftlich Schwachen zugute kommen. Die zweite
Lesung dieses Gesetzentwurfs soll demnächst im Plenum statt-
finde».

Der Gesetzentwurf vetr. Schutz der Warenbezeich¬
nungen  fand allseitig im Reichstage Zustimmung und wurde
nach dieser Debatte einer Kommission von 14 Mitgliedern
zur Vorberatung überwiesen. Freitag: Kleine Vorlagen.

Im Abgeordnete » Hause  kam am Donnerstag die
Interpellation  der Konservativen über die Handels¬
verträge  und eine Ausgleichung mit den Geld-
wertüverhält ntssen der  anderen Länder zur Verhand¬
lung. Die Interpellation wurde von dem Abg. Dr. von
Heydebraud u. v. d. Lasa  begründet mit dem Notstand
der Landwirtschaft. Sein Vorschlag ging dahin, es müsse
sogleich bei Abschluß der Handelsverträge eine gleitende ver¬
änderliche Zoll - Skala  Angeführt werden, die nach den
Schwenkungen der Valutaverhältutsse, namentlich des Rubel-
Kurses sestgelegt werden müsse. Der Handelsminister Frhr.
v. Berlepsch  lehnte in der Beantwortung der Inter¬
pellation diese Forderung ab, cs werde und könne kein
Staat sich auf eine vertragsmäßige Bindung seiner Währnngs-
Verhältnlsse einlaffen und der Vorschlag einer veränderliche»
Zoilskala sei undurchführbar und wegen der dadurch eröffne-
ten Spekulation auch gefährlich. Eine anderweitige Rege¬
lung der Währungsfrage liege jedoch im allseitigen Interesse,
auch im Interesse des einheimische» Silber-Bergbaues.

In der darauf folgenden Besprechung der Interpellation
sprachen sich die freisinnigen Abg. Dr. Broemel und Got¬
hel»  sowie der nationalliberale Abg. Krause,  gegen die In¬
terpellation aus, ebenso die Abg. Gras  Ballestrem Md
Graf Hoensbroech  vom Centrum. Graf Ballestrem̂ be¬
tonte dabei besonders die Verhältnisse in Oberschlesien wo die
Handelsverträge der Landwirtschaft wenig schaden, der In¬
dustrie aber sehr erheblich nutzen würden. Graf Hoensbroech,
welcher den Erklärungen der Regierung zustimmte, hob mehr
die Verhältnisse der Landwirtschaft hervor und warnte den
Bund der Landwirte vor einem Einbruch in die westlichen
Provinzen; andernfalls werde man dort von dem Hausrechte
Gebrauch machen. Nur die Abg. Dr. Friedberg(natlib.) und
v. Erffa (kons .) sowiev. Kardorff  traten für die Inter¬
pellation ein. Die weitere Verhandlung wurde bis Freitag
vertagt.

Deutsches Reich.
^ Berlin , 28. Jan . Am kaiserlichen Hofe  war

am Mittwoch Abend große Defilier -Conr.  Am Don¬
nerstag Vormittag begab sich der Kaiser nach der Rückkehr
von einer Spazierfahrt in das Reichskanzler-Palais, wo er
de» Bortrag des Grafen Caprivi  entgegeunahm. — Am
Donnerstag Vormittag, eine Stunde vor Eröffnung der
Abgeordnetenhaus-Verhandlung über die konservative Han¬
delsvertrags- Interpellation, fand eine Sitzung deS
Preußischen Staats Ministeriums  statt.

* Wie das „H. T. B." meldet, ist ein weiterer Aus¬
bau der Militärpensions -Gesetzgebung  geplant,
und zwar in der Richtung, daß die Lage der Hinterbliebe¬
nen der Unteroffiziere, welche infolge der Anstrengungen
während deS Friedensdienstes ihren Tod gefunden, aufzu-
beffern sei. Mit Recht fragt demgegenüber die„Bolksztg.":
Sterben denn so viel Unteroffiziere an den Anstrengungen
des Dienstes, und sterben nur Unteroffiziere, nicht auch
Mannschaften  im Dienst, z. B. am Sonnenstich? Die
Notiz des „H. T. B." in der vorliegenden Form ist also
jedenfalls unverständlich.

* Bamberg, 24. Jan . Frhr. v. Thünge«  führt trotz
der ihm drohenden Anklage wegen Caprivi- Beleidigung
seine Agitation in gleich heftiger Weise fort. Einer Bauern¬
versammlung inBurgebach legteer folgende, natürlich auch
angenommene Resolution vor:

Wir Baneru erklären jeden Abschluß eines Handelsver¬
trags mit Rußland,  bet welchem die vor dem Zollkrieg
bestandenen wirtschaftlichen Zölle eine Herabminderung er¬
fahren, für einen Verrat an der deutschen Landwirtschaft und
dem deutschen Bauernstände. Zugleich sprechen wir der der¬
zeitigen Reichsregierung, insonderheit dem Reichskanzler Gra¬
fen Eaprtvi, dessen gesamte Regterungshandlnngen vom Zan
ztbar-Vertrag mit England an bis herab zu den Handels¬

verträgen eine fortlaufende Reihe grober Fehler und Mißgriffe
gewesen sind zum unermeßlichen Schaden des deutsche» Rei¬
ches und Volkes und durch dessen Mißwirtschaft dasselbe im
Innern der Verarmung und nach außen der Mißachtung
eutgegengeführt wird, unser unbegrenztes Mißtrauenaus.

Ausland.
* Die Belgier  haben am Kongo ein« furchtbare

Niederlage erlitten. In der Nähe von Kaflongo wurde
die vom Baron DhaniS  und dem Obersten Ponthier
geführte Expedition von den Arabern fast aufgeriebe«. Die
beiden Führer selbst, 4 Offiziere, 6 Unteroffiziere«nd250
Soldaten fanden in dem mörderischen Gefecht de» Tod,
wie es heißt, durch Verrat.

In Brüssel wirkte die Mitteilung bestürzend; denn sie
läßt annehmen, daß die Lage am oberen Kongo sich ver¬
schlimmert hat und die Vorteile der letzten Siege der bel¬
gischen Expeditionen über die Schwarzen vereitelt sind.
Die Kongoregiernng rüstet jetzt eine Spedition von 3000
Bewaffneten aus.

* Der Pariser Kaffationshof hat den Einspruch des
Bombenwerfers Vaillant  gegen das Todesurteil ver¬
worfen.

* Der neue deutsche Botschafter am italienischen
Königshofe. Herr v. Bülow,  wurde gestern vom Könige
zur Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens in feier¬
licher Audienz empfangen. Die Audienz dauerte eine
Stunde. Nach der Beendigung derselben wurden auch die
Mitglieder der Botschaft vom Könige empfangen. Wäh¬
rend der Audienz tauschte der König die freundschaftlichsten
Versicherungen mit dem Botschafter aus.

* Die erste Vorstellung des neuen serbische« Ministe¬
riums in der Skupschtina endigte, wie nachträglich erst be¬
kannt wird, mit einem Skandal,  wie er selbst in den
aufgeregtesten Sitzungen des serbischen Parlaments selten
z» verzeichnen ist. Gleich beim Eintritt wurde das Kabinett
mit Blicken von den Abgeordneten gemessen, die als böse
Vorboten gelten konnten. Die vom Kabinettschef Simitsch
verlesene Erklärung, daß das neue Ministerium außerhalb
der Parteien stehe und trachten werde, den Frieden im
Lande zu fördern, sowie mit der gegenwärtigen Skupschtina
in Eintracht zu arbeiten, wurde ruhig, aber mit dem größ¬
ten Mißtrauen ausgenommen. Während der Verlesung
meldete sich der Abg. Rista Popo Vit  sch, der Präsident
des radikalen Klubs, zum Wort, das ihm auch der Präsi¬
dent erteilte. Kabinettschef Simitsch: „Herr Präsident,
ich habe noch eine Mitteilung an die Kammer." — Präsi¬
dent Katitsch: „Herr Minister, diese Mitteilung können
Sie erst machen, wenn der Abg.Popovitsch gesprochen hat."
— Simitsch: „Mir als Minister steht jederzeit daS Recht
zu sprechen zu." — Ka titsch: „Nur dann, wenn der
Redner, dem ich das Wort erteilt habe, seine Rede beendet
hat." Nachdem Simitsch  trotzdem zu sprechen Miene
machte, erhoben sich die Abgeordneten wie ein Mann mit
geballten Fäusten und teilweise auf den Bänken sich auf¬
richtend; es entstand ein Toben und Lärmen, daß einen
Moment das Ministerium in persönlicher Gefahr schwebte.
„Hinaus mit diesem Ministerium, hinaus aus dem Saal!
Wir lasten uns von niemandem terrorisieren!" Dazwischen
erscholl der Ruf: „Hoch das Volk, hoch die Verfassung!"
Der frühere Kultusminister Vestnitsch  that sich dabei
durch besonders kräftige Ausdrücke hervor. Als das Mini¬
sterium sah, daß keine Ruhe herzustellen möglich sei, ent¬
fernte es sich aus der Skupschtina und ließ dem Präsiden¬
ten einen königlichen Ukas zurück. Der Lärm der Depu¬
tierten dauerte noch eine Weile an, und erst später konnte

" tQj Die Msche Mitz Reville.
Von B. M. Croker.  Uebersetzt von Emmy Becher.
Wie verblendet war ich denn gewesen, meine Lage nicht

sofort richtig aufgefaßt zu haben, nicht gesehen zu haben,
daß Moritz ein widerwilliges Werkzeug in Großvaters
Hand gewesen war. Ich hatte alles als selbstverständlich
hiiigenoinmen und hatte in Gallow fortgelebt, als ob es
noch meine Heimat wäre, wie einstl Ich liebte das alte
Haus so innig, mein verkümmertes, zurückgedrängtes Lie-
besbedürfnis, das der Großvater unterdrückt oder abgewie-
sen hatte, hatte sich um Stein und Mörtel, um Baum
und Busch gerankt. Ich empfand für Gallow und alles,
was dazu gehörte, eine tiefe, treue, thörichte Anhänglich¬
keit. Aber cs gehörte Moritz jeder Stein, jeder Fuß
breit Landes — ja das Kleid, das ich trug, daS Mahl,
dem ich entflohen war, hatte er bezahlt und dafür gesorgt,
und ich hatte all diese Wohlthaten, ohne das leiseste Zö¬
gern, als inein unbestreitbares Recht angenommen.

O erbärmliches, ehrloses Mädchen! — ein Mädchen von
siebzehn, mit der Weltkenntnis und Weltklugheit und dem
ur̂ -ffen, gedankenlosen Vertrauen eines Kindes von zwölf
Jahren — ich hatte mir niemals den Gedanken verwirk¬
licht, daß ich eines Tages MrS. Beresford auf Gallow
werden sollte. Ich hatte die Idee, mit Moritz verlobt zu
sein, in irgend einen entfernten Winkel meines Gehirns ge¬
steckt und selten hervorgebracht— ich war überzeugt, daß
es nie dazu kommen würde, es war ja zu abgeschmackt,
undenkbar und unausführbar! Nun hatte man mir die
Binde von den Augen gerissen; nun erblickte ich meine
wahre Stellung mit erschreckender Deutlichkeit, nun begriff
ich Großvaters Begierde, Geld aufzuhäufen— es war für
mich geschehen. Nun wußte ich, warum Moritz an jenem
trüben Herbstabend vor drei Jahren mit blassem, abge¬
wendetem Gesicht dagestanden hatte — um meinetwillen
hatte er gelitten.

Als ich mich nach einer Weile aufrichtete und, das Ge¬
sicht in den Händen vergrabend, auf dem Bettrand saß,
war mein Gemüt in vollständiger Verwirrung, aber so ein¬
sam ich war, und so dunkel es um mich her geworden,
überzog glühendes Rot meine Wangen, wenn ich an Groß¬
vaters Handel dachte.

„Er haßt dichI verabscheut dichI Um seine Mutter vor
dem Hungertod zu retten, ließ er sich zwingen, seine bet¬
telarme Kousine zu heiraten," diese Worte klangen in mei¬
nen Ohren, bis mir der Kopf schwindelte. Ich fand kei¬
nen Schlaf in dieser Nacht, ich, die ich sonst bei den Sie¬
benschläfern den Preis davongetragen hätte. Mein Herz
schlug so heftig, mit so ermüdend kurzen Schlägen, daß ich
keine Ruhe fand. Fieberhaft sehnte ich den Tag herbei,
und mit dem ersten Morgengrauen war ich auf den Füßen.
Ich kleidete mich an und ging leise die Treppe hinunter,
wobei ich Snap in seinem Schnarchen vor Großvaters

Thür aufstörte, und nachdem ich geräuschlos das Haus
verlosten hatte, ging ich drei tödlich lange Stunden im
Garten, in der Allee und auf den feuchten Wiesenpfaden
umher, bis es Zeit war, mich nach Kilcool zu begeben.
Ich wußte, daß Mr. French früh aufstand und daß ich
sicher war, ihn allein zu treffen, wenn ich ihn beim Früh¬
stück aufsuchte.

Sein Erstaunen über meinen Besuch war ein ungekün¬
steltes und steigerte sich sehr, als er den Zweck desselben
erfuhr. Ich hatte mir alles, was ich sagen wollte, unter¬
wegs des öfteren wiederholt, und so gebrach es mir durch¬
aus nicht an Worten, als ich einen Stuhl an den Tisch
zog, und beide Ellbogen darauf stützend, um einen Halt
zu gewinnen, ihn, ganz in der Weise, wie er es in ähn¬
lichen Fällen bei Deb zu machen Pflegte, fragte: „Ob eS
wahr sei, daß ich eine Bettlerin und gänzlich abhängig
von Moritz Beresford sei, und ob jener zu dem Ver¬
sprechen, mir eine Heimat zu geben und mich zu heiraten,
gezwungen gewesen sei, um seine Mutter vor Mangel zu
schützen?"

Diese Fragen verwirrten meinen guten Vormund aufs
äußerste. „Wer hat Ihnen dies alles gesagt?" fragte er
sichtlich errötend und in großer Verlegenheit.

„Miß Fluker, gestern Abend, in Gegenwart der beiden
Misses Curry."

„O weh, o wehI" rief er ärgerlich aus und stieß sein
Ei wie einen zu ungelegener Zeit stammenden^Bittsteller
zurück.

„Es ist also wahr, Mr. French," fragte ich kurz und sah
ihm geradeaus ins Gesicht. „Sie, als Geistlicher, werden
mich selbstverständlich nicht täuschen."

„Ja — eS ist gewissermaßen wahr," räumte er zögernd
ein. „Ihr Großvater hat es arrangiert und in der That
die Sache ganz abgemacht. Aber Moritz Beresford ist der
Verlobung jetzt gar nicht abgeneigt. Er hat sich voll¬
ständig mit dem Gedanken ausgesöhnt und sieht ein, daß
es so am besten ist. Ich kann Ihnen seine Briefe zeigen.
Er spricht mit der größten Freundlichkeit von Ihnen," fuhr
er nun ganz geläufig fort. „Beruhigen Sie Ihr Gemüt,
Nora; Sie sind noch viel zu jung, um an eine Heirat oder
an Moritz Beresford zu denken. Alles zu seiner ZeitI
Alles zu seiner Zeit!"

„Und können Sie auch nur einen Augenblick annehmen,
daß ich ihn zu heiraten denke?" fragte ich, aufspringend
und dunkelrot vor Erregung. „Sie behandeln mich zu sehr
als ein thörichtes Kind, Mr. Frenchl Man hat mich viel
zu lange in Unenntnis meiner Lage gelassenI Ich bin arm
oder, wie Miß Fluker sagte, ich bin eine Bettlerin—aber
nun, da ich alles weiß, ist die Bettlerin zu stolz, Moritz
Beresford zu heiraten— eher sterben I"

„Es war äußerst ungeschickt und indiskret, des Gegen¬
standes überhaupt vor Ihnen zu erwähnen," begann er in
einförmigem Ton.

„Durchaus nicht," unterbrach ich ihn, „ich bin froh, daß
ich es weiß— wenn es auch nicht aus Güte geschah, an¬
erkenn' ich es doch als solche."

„Dachten Sie denn wirklich, Moritz Beresford hätte Sie
ans freiem Willen zu heiraten gewünscht?" fuhr er lang¬
sam fort und sah mir dabei aufmerksam forschend ins
Gesicht.

„Natürlich glaubte ich das", fiel ich rasch ein, „und ich
habe mich oft genug über seine Wahl gewundert."

„Derartige Familienübereinkommen sind sehr häufig",
sprach er weiter, „und wenn sich anfangs auch meist etwas
Widerspruch dagegen erhebt, so giebt sich das bald und
alles führt zu einem glücklichen Ausgang."

„Unser Uebereinkommen, wie Sie es nennen, wird nicht
zu einem glücklichen Ausgang führen, und zwar aus dem
einfachen Grunde, weil es gar nie zu bestehen anfangen
wird. Ich werde an Moritz schreiben, ihm meine Entdeckung
Mitteilen und ihm sagen, daß ich mich lieber in Stücke
reißen lassen würde, als ihn heiraten."

„Ich verbiete Ihnen, irgend etwas derart zu thun", rief
Mr. French, sich halb vom Stuhl erhebend.

„Ich werde es dennoch thun", antwortete ich bestimmt,
„ich bin siebzehn Jahre alt und ich weiß, was ich will;
meine Großmutter war in meinem Alter schon verheiratet.
Ich bin kein Kind mehr, ich bin erwachsen", setzte ich mit
großem Nachdruck hinzu.

„So — und was werden Sie dann zunächst thun?" gab
er mit milder Ironie zurück.

„Ich werde Gallow verlassen", antwortete ich rasch.
„Und wohin werden Sie gehen, wenn ich mir anmaßen

darf zu fragen?"
„In die weite Welt, um mein Glück zu machen."
„Sie ist verrückt", murmelte er, „eS liegt doch nicht in

der Familie."
„Ich bin jetzt nicht verrückt, aber ich würde eS werden,

wenn ich in Gallow bliebe. Ich werde zu Verwandten
meines Vaters gehen und bei ihnen leben."

„Wenn Sie einundzwanzig Jahre alt sein werden, kön¬
nen Sie meinetwegen nach Jericho gehen", sagte mein
Vormund ärgerlich. „Aber bis dahin sind Sie mein
Mündel und bleiben unter meinem Dach. Ich habe Ihrem
Großvater und Ihrem Vetter mein Wort gegeben und ge¬
denke eS zu halten", schloß er mit einer Festigkeit, die ich
ihm nicht zugetraut hätte und die ihm in seiner Ehe zu
statten kommen mochte.

„Wollen Sie damit sagen, daß Sie mich gegen meinen
Willen zurückhalten werden?" fragte ich mit funkelnden
Augen.

„Ganz gewiß! Ein Kind, wie Sie, hat keinen Willen.
Ich werde Sie unter meinen Augen behalten, bis Moritz
Beresford kommt und mich meiner Aufgabe entledigt. Ich
verbiete Ihnen aufs bestimmteste, an eine Lösung Ihres

Verlöbnisses zu denken. Verstehen Sie mich recht, Nora,
ich handle nur zu Ihrem Besten."

So hatte ich denn durch meinen Besuch in Kilcool nichts
erreicht, als daß ich„klaftertief" in Mr. FrenchS Achtung
gesunken war, der mich bis jetzt als ein harmloses,wildes,
ungestümes Kind betrachtet hatte, und dem ich nun als ein
kühnes, heftiges, schlimmgearteteS, junges Mädchen erschien.
Miß Fluker aber bezeichnet« meinen Besuch im Pfarrhaus«
als einen„Akt ruchloser Frechheit" und bemerkte nur, daß
sie von einem Mädchen, welches„allen Gefühls für An¬
stand, Wahrheit und guter Sitte bar" war, nichts anderes
erwartet hätte.

Nach dieser Unterredung mit Mr. French war ich sehr
müde und erschöpft heimgekehrt, ich hatte ja fast zwanzig
Stunden keinen Bisten zu mir genommen. Aber ein reich¬
liches Frühstück, bestehend aus Schwarzbrot und Milch,
das mir heimlich von Marie verschafft wurde, belebte mei¬
nen gesunkenen Mut wieder. Nach dieser Stärkung begab
ich mich in das nun verlassene, ausgediente, tintebespritzte
Schulzimmer hinauf und, mein umfangreiches, altes Ma¬
hagonipult hervorsuchend, setzte ich mich hin, umdrei Briefe
zu schreiben.

„Schmiede das Eisen, solang eS heiß ist", „Aufschub
bringt Gefahr" und „Wer wagt, gewinnt", waren mir sehr
sympathische Wahlsprüche; ich suchte also einen Bogen pfau¬
blauen, überseeischen Briefpapiers hervor und begann, ohne
einen Augenblick zu verlieren, einen stürmischen, um nicht
zu sagen wütenden Brief an meinen Vetter Moritz. Es
hatte nichts zu sagen, daß ich mit der Grammatik aufs
willkürlichste umsprang, als ich mich immer mehr erhitzte;
wenn es mir nur gelang, mich recht deutlich zu machen,
so kümmerte mich die Form wenig. Ich sagte ihm, daß
ich entdeckt habe, „was für einen Handel der Großvater
in Bezug auf mich abgeschlossen habe, daß ich aber meinen
Anteil an demselben dankend ablehne" — das war ein Ver¬
such, sarkastisch zu sein. Da ich dies aber noch nicht für
genügend hielt, setzte ich hinzu: „Daß ich lieber in den
Gartenteich springen, lieber zweimal sterben möchte, als
ihn unter irgend welchen Umständen heiraten; daß ich bi»
jetzt allerdings von seinen Almosen gelebt hätte, daß ich
ihn aber nun bäte, diesen Posten aus seinem Budget zu
streichen, weil ich im Begriff stehe, Gallow zu verlassen,
und daß er gewiß sein möge, nie im Leben wieder zu sehe»
oder etwas zu hören von Nora O'Neill."

Diese Schlußwendung schien mir besonders gelungen,
stolz und hochtönend, und ich erinnere mich, daß ich fie
mehr als einmal mit nicht geringem Wohlgefallen überlas.
Der ganze Brief mochte dem jugendlichen Empfänger wun¬
derlich und überraschend genug sein, und ich wäre gar zu
gern als mit Verstand begabte Fliege an der Wand ge¬
sessen, um Moritz während der Lektüre dieses inhaltvolle»
Schreibens zu beobachten.

(Forts, f.)



Aatitsch den königlichen UkaS, durch den die Session der
Kammer geschloffen wurde , verlesen.

* In Land « « starb gestern Sir Gerald Portal,  der
britische Kommiffar für Uganda.

Frirssrge für die Witwen und Waise«
prentzi Her Lehrer.

Bon der ernsten Pflicht , für die Seinen zu sorgen , so
daß diese nicht bloß zn Lebzeiten des Ernährers ihr Aus«
kommen haben , sondern auch nach deffe» Tode nicht in Not
geraten , dieser Pflicht ist sich die Lehrerschaft in Preußen
wie in ganz Deutschland immer bewußt gewesen.

Die Lehrer sind durchweg bemüht , eine» Sparpsennig
für ihre Angehörigen zurückzulegen ; sie haben den Pesta
lozzi-Verein gegründet , und die katholischen Lehrervereine
bestreben sich eifrigst , Unterstützungskassen ins Lein » zn ru¬
fe» ; viele Lehrer suchen ihre Aufnahme bei Lebensversiche-
ru » gen und Sterbekassen nach ; uud man kan» der Lehrer¬
schaft nicht den Borwnrf machen, sie verlasse sich zu sehr
ans die Hülfe anderer und thne selbst zu wenig.

Bei all ihrer Anstrengung siud aber die Lehrer nicht
im stände , so für di« Angehörigen zu sorgen , wie cs z»
wünschen wäre . Um einen Sparpsennig zurücklegen zu
könne», muß man rin etwas größeres Einkommen haben,
als man unbedingt braucht , um leben zu könne». Wenn
nuu aber der Lehrer ein Jahreseinkommen hat , das kaum
hiureicht , die notwendigsten Lebensbedürfnisse zn befriedi¬
gen , wie will er dann einen Sparpfennig für die Seinen
zurücklegen ? Im ganzen stellt sich nach der Statistik von
1891 in Preußen der Durchschritt der Lehrergehälter auf
1186 Mark (der Landlehrer ans 1064 Mark ) und zwar
stehen 21472 Lehrer zwischen 450 bis 900 Mark und
30 730 Lehrer , also beinahe die Hälfte , zwischen 450 bis
1050 Mark.

Wir fragen : Me ist eS möglich , fldaß ein Lehrer mit
Familie bei einem solch kargen Einkommen noch einen
Sparpsennig zurücklegen kann ? Infolge dieses miserablen
Gehaltes müsse» es sich vielmehr manche Lehrer versagen,
die Aufnahme in eine Lebensversicherung rc. nachzusuchen.
Aber auch denjenigen Lehrern , die wirtschaftlich etwas
bester gestellt siird, ivird es beim besten Wille » nicht mög¬
lich sein, ausreichend für ihre Angehörigen zu sorgen.

Für die Lehrerwitwen und -Waisen muß der Staat ein
trete », die Lehrer haben ein Recht darauf , weil sie dem
Staate dienen . Wer dem Staate dient , der muß auch
vom Staate besoldet werde ». Ist die Besoldung so ge¬
ring , daß bei der größten Sparsamkeit der Dienstleistende
nicht genügend für die Seinigen sorgen kann , so muß sich
dieser der Staat annehmeii ; das erfordert die Gcrechtig
keit. Wenn dies bei höheren Beamten geschieht, die leicht
durch Sparen ein kleines Kapital für die Ihrigen anlegen
können , uni so mehr muß es bei denen geschehen, deren
Besoldung knapp und karg ist.

Die Zeiten , wo der Bolksschullehrer zu den Ständen
gehörte , die das höchste Lebensalter erreichten , ist vorüber.
Ein unverhältnismäßig großer Teil der Lehrer stirbt im
kräftigen Mannrsalter , und es ist statistisch nachgewiesen,
daß die Zahl der Lehrerwitwen ein Drittel der verheira¬
teten Lehrer beträgt , während die Gesamtzahl der Witwen
in Preußen nur ein Viertel der Zahl der Ehen aus
macht . Wen » nun der Lehrer seine Kraft , seine Gesund¬
heit , sein Leben in den Dienst des Vaterlandes gegen
eine geringe Verqütignng stellt , so ist es Wohl recht und
billig , daß das Vaterland für die Hinterbliebenen des Leh¬
rers sorgt.

Es ist notwendig , daß der Staat für die Lehrerwitwen
und -Waisen sorgt im Hinblick auf das Gedeihen der
Schule . Wohl in keinem Stande ist die Bernfsfreuve
und die Heiterkeit des Gemütes so unbedingt notwendig,
als beim Lehrerstande . Ein von Sorgen und Kummer
gedrückter Lehrer kann auf die frische, fröhliche Kinderschar
unmöglich so einwirken , wie es für das Wohl der Kleinen
ersprießlich ist, denn er bildet den größten Gegensatz zur
Kindesnatur . Wo aber sollen Heiterkeit und Beriifsfreude
Herkommen, wenn d ;r Lehrer an die Zukunft seiner Ange
hörigen denkt?

Man nehme den Lehrern die Sorge für ihre Angehöri¬
gen in ausreichender Weise ab , und man wird dadurch
schönere Erfolge erzielen , als durch die Einführung der
besten Lehrmethode.

Es ist ratsam , daß der Staat für die Hinterbliebenen
der Lehrer ausreichend sorgt im Hinblick aiss die sociale
Frage.  Die Zahl der Unzufriedene « ist groß und wird
von Tag zu Tag größer . Die Lehrer haben sich den Un¬
zufriedenen bisher nicht angeschlossen , trotzdem ihre Wün
schc und Hoffnungen immer und immer wieder zu Wasser
geworden sind ; sie werden sich auch ferner von der Partei
der Unzufriedenen fern halten , sicher wenigstens jene , die

( ) Der Jahreslongretz »es englische«
Bergarbeiterverbandes

ist nach achttägiger Dauer am Montag Abend beendet
worden . Kennzeichnend für den diesjährigen Kongreß , der
unter dem Vorsitze des Abgeordnete » Pickard in Leicester
tagte , ist der versöhnliche Geist , welcher die Beratungen
beherrschte . Der große BergarbeiterauSstand des vergan¬
genen Spätjahres hat tiefe Wunden znrückgelaffea ^ u deren
Heilung es langer Zeit bedarf , denn , wie Pickard humor¬
voll bemerkte , „ auf beide» Seite « hat man so furchtbare
Prügel erhalten , daß die gegenwärtige Generation nicht
mehr daran denken wird , den Kampf von Neuem zu de
ginnen ." Einer der wichtigste » Beschlüsse des Kongresses
betraf die Errichtung eines Bureaus , welches di« Schwan¬
kungen der Kohlenpreise überwache «, die Anhäufung allzu¬
großer Kohlenvorräte verhindern und einer unheilvollen
Konkurrenz Vorbeugen soll. Sehr interessant ist dabei der
Umstand , daß das nämliche Bestreben gegenwärtig auch in
den Beratungen des Ausschusses der Bergwerkseigeutümer
zutage tritt . Dieselben wollen nicht mehr , wie bisher,
durch Verkürzung der Löhne die Betriebskosten verringern,
svndern durch gemeinsame Uebereintunst die Jadnstrielleu,
die Gas - and Ejsenbahngesellschasten zwinge «, für die
Kohlen einträgliche Preise zu bezahle «.

Arbeitgeber und Arbeiter  verfolgen als» daS
nämliche Ziel,  und der VermittluogSaurschnß , der
kraft des schicksrichterlichen UrteileS des Lord Rosebery
noch vor dem 1. Februar gegründet werde « muß , wird
demnach keine allzu schwere Ausgabe habe », lküe Frage
des Achtstundentages  i « d« , Bergwerke » gab dem
Kongresse Anlaß z» folgendem , ebenfalls höchst wichtigem
Beschlüsse:

„Der Kongreß ist der Ansicht , daß e» Pflicht der Re¬
gierung sei, aus dem Gesetzentwürfe über den Achtstunden¬
tag in de« Bergwerken eine Regierungsvorlage zz» machen
uä > dieselbe «och während der nächsten Session zur An¬
nahme zu bringen ; für den Fall , daß die Regierung eim
derartige Verpflichtung nicht ei«gehe» wollte , fordern wir
unsere Vertreter im Parlamente ans , et» Amendement zur
Adresse zu beantragen ."

Man wird sich erinnern , daß im Laufe der (noch nicht
beendigten ) Session vom Jahre 1893 die Parlamentarischen
Sertreter der englischen Bergleute eine » Gesetzentwurf über
den Achtstundentag in den Bergwerken einbrachten , der in
zweiter Lesung mit 79 Stimmen Majorität angenommen
wurde . Auf diesen Entwurf bezieht sich die ziemlich ka¬
tegorische Aufforderung des Kongreffe » an die Regierung,
denselben auf eigene Rechnung wieder aufzunehmen . Dir
Annahme eines Amendements zur Adresse würde zur
Folge haben , daß die Regierung entweder demissionieren

oder dm Bergleuten ihren Willen thun müßte . Gegen die
Stimmen des Präsidenten Pickard und der Mehrzahl der
Trades -Unionisten der alten Schule faßte der Kongreß fer¬
ner eine » Beschluß zu grinsten der Verstaatlichung der
Bergwerke.

Als Beweis für die in den Beziehungen zwischen Ka¬
pital nnd Arbeit eingetretene versöhnliche Stimmung ver¬
dient auch aus die Freundlichkeit und Zuvorkommenheit
hingewieseu zu werden , womit der Bürgermeister und Ge¬
meinderat von Leicester die Kongreßmitglieder bewillkomm¬
net hat.
sich einen gläubigen Ginn bewahrt haben . Will man aber,
daß die Schule ihr Teil zur Lösung der socialen Frage
beitragen soll, so wird man die berechtigten Wünsche der
Lehrr-r , die auch auf eine bessere Fürsorge für ihre Hinter¬
bliebenen gehen , endlich erfüllen müssen.

Nach dem Peusionsgesctz erhält eine Lehrerwitwe in
Preußen jährlich 250Mark , und für eineLehrerwaise sind,
wenn wir recht unterrichtet sind, 50 M . festgesetzt.

Als ans reichend  ist ei» solches Einkommen nicht
anzusehen ; in der That ist die Not so mancher Lehrer¬
witwe groß . Man steht, hier bleibt noch vieles z« wün
scheu übrig . Preußen marschiert in dieser Beziehung nicht
an der Spitze der Kuliurstaaten . Sache unserer Herren
Landtagsabgeordnetrn wird es sein, die Regierung daraus
nnfmeiksam zu machen uud zu einem etwas schnellere»
Tempo auzurcgen.

Lokales nnd Provinzielles.
Düsseldorf , 28. Januar.

* Wege » des Geburtstages Seiner Majestät wird die hie¬
sige Reichs bankst  eile am 27. d. M . bereits um II Uhr
vorm , geschloffen.

* Zn de». Vortrage deS Herrn Pfarrers Bechem über
Eisenach, die Wartburg nnd die heilige Elisabeth hatte sich
ein zahlreiches , über 200 Personen beringendes Publikum
eingesnnden - namentlich die Mitglieder der Eitsabelhkonfc-
renzcn waren stark vertreten , mn den Ausführungen über
das wunderbare Königökind ans Ungarn zu lauschen, das
aller frommen , christlichen Mildthätlgkeit Patronin ist. Die
Erwartungen der Zuhörer siud nicht getäuscht worden . Mit
liebevoller Pietät hat der Redner alle jene Stätte » ausge¬
sucht, die zum Leben der Heiligen in Beziehung stehen, die
durch die frommen Spiele ihrer Jugend verklärt , durch ihre
mildherzige Thattgkeit als Jungfrau » nd Gattin geweiht und
durch ihr Ungemach als Witwe geheiligt sind, und aus denen wie
Blüten im Hag die Erzählungen wunderbarer Begebenheiten
anfsprleßen . Wenig von dem, was der Redner vortrug,
wird man in einem Reisehandbuch finden , das werden alle
jene gerne bezeugen, die dem großen Strome der Reisenden
dorthin sich angeschloffen, und auch alle die, welche für sich
l» pietätvoller Erinnerung »ach den Spuren gesucht, die an
das Walten der lieben Heiligen erinnern können. Wir wol¬
len für heute daraus verzichten , mehr alS diese kurzen An¬
deutungen zu geben, indem wir hoffen, bald über de» Bor¬
trag ausführlicher berichte» zn können , cuas allen iiiiseren
Lesern willkommen sein wird , wenn auch die warme Beredt-
amkeit und die hinreißend « Begeisterung fehlt , welche gestern

abend die Herzen der Zuhörer in ihren Bann zog. Dem
lebhaften Dank der Zuhörer gab der stellvertretende Vor¬
sitzende, Herr Kaplan Boruewaffer , tu entsprechender Weise
Ausdruck.

* Der erste Bortrag deS LitterarhtstortkerS und
KuiistkritikcrsEmil Mauerhof  über Ibsen  hatte ge¬
stern abend einen auserlesenen Kreis von Damen und Herren
t» der Aula des Realgymnasiums (an der Klosterstraße ) ver¬
sammelt . Den hochgespannten Erwartungen haben di« Aus¬
führungen des Redners nicht nur entsprochen , ste haben viel¬
mehr dieselbeit weit übertroffe ». Von der Hand eines der
kundigste» Führer geschickt und liebevoll geleitet , wurden die
mit fast andächtiger Aufmerksamkeit lauschenden Zuhörer in
die Jbseusche Welt nnd die Kunst , sie mit nüchternen Augen
zu betrachten , eingeführt . Wir kommen ans den nach Form
und Inhalt in gleicher Weise vollendeten Bortrag eingehend
zurück. Der nächste Vortrag findet statt am Dienstag de»
30. Januar , abends 8 Uhr , in demselben Saale »nd wird
handeln über „die Grundidee in Göthes Faust ".

* Die diesjährige General - Bersammlung deS ka¬
tholischen Lehrer Berbandes  findet zu Pfingsten
in Kassel  statt . Etwa zu stellende Anträge »der zu hal¬
tende Vorträge sind bei dem ersten Vorsitzenden, Hrn . Rektor
Brück-Bochuni baldigst einznretchen . Die Redaktion des 3.
Jahrbuches besorgt Herr Lehrer Wimmers in Enpen bet
Aachen. Alle Sendungen , welche auf das Jahrbuch Bezug
haben — Bücher zur Besprechung , Aufsätze, Rezensionen usw.
— sind an Herrn Wimmers zu richten. Die Herren Bor-
sitzenden der Provinzial -, Diözefan - nnd Landesverelne wer¬
den daran erinnert , baß die Jahresberichte rechtzeitig an den
ersten Vorsitzenden einznretchen sind.

* Eine wichtige Entscheidung über die Stellung brS
Lehrers gegenüber de » FortbildnngSschülern
füllte der erste Strafsenat des Reichsgerichts . Es ist eine
bekannte Thatsache , daß For bildimgsschüler sich mitunter
wenig respektvoll gegen ihre Lehrer benehme» nnd daß die
Lehrer oft nicht die Mittel an der Hand haben , sich den
nötigen Gehorsam zu verschaffen. Da mag denn die jetzt ge¬
fällte Entscheidung geeignet sein, einigen Wandel zu schaffen,
den ste spricht ans , daß der Lehrer in der Fortbildungsschule
da« Aufflchtsrecht anSlibt und deshalb als Beamter anzu¬
sehen ist, der zur Vollstreckung von Anordnnngen der Obrig¬
keit berufen ist, daß demgemäß der einem solchen Lehrer bri-
Ausführung dieses Rechte» geleistete Widerstand als Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt nach 8 1!3 Str .-G.-B . zu be¬
strafen sei.

* Ein « wichtige Entscheidung über die Frage , ob der Milch-
Verkauf durch Landwirte am Sonntag  eine Ber-
lehung der Bestimmungen über die Sonntagsruhe sei, ist
durch ein Urteil des Oberlandesgertchtes in Frankfurt a. M
getroffen worden . In dem Urteil heißt es : „Die Größe des
Betriebes ist nicht entscheidend. Der Verkauf selbstgewonne-
uer Produkte von Seiten deS Landwirts ist kein Handelsge¬
schäft, weil er sich nur alS Akt der Handelsthätigkrit dar-
ftellt. Derselbe unterliegt deshalb nicht de» Bestimmungen
»er Gewerbeordnung über dir Sonntagsruhe ."

* Vom Schwimmsport.  Es ist un » eine angenehme
Pflicht , berichten zu müssen , daß die gesundhettfördernde
Schwimmkunst sich stetig mehr Bah » bricht. Es gtebt nicht
leicht einen schöneren Sport , der sich so billig und angenehm
und mit so geringen HiUfSmttteln betreiben läßt , als der
Schwimmsport , der dabei stets dem eigenen körperlichen Wohle
dient , Gesundheit und Geist kräftigt nnd stärkt, den Mut
weckt und belebt und der auch dazu befähigt , seinen Mit¬
menschen im Augenblick der Gefahr hülfreich beizusprinzen.
Es ist ja nicht zu verkennen , daß di« öffentliche Schwimm¬
pflege erst eine Errungenschaft der letzten Jahre ist und erst
durch die Einrichtung von geschloffenen Winter -Badeanstalten
einen ungeahnten Aufschwung nehmen konnte, jedoch habe»
die bis jetzt bestehenden verhältnismäßig wenigen Schwimm-
verrtne ihre Aufgabe , da- Bade » und Schwimmen volkstüm¬
lich zu machen, alle sehr gut anfgefaßt uud verfolgen die ge¬
steckten Ziele umsichtig und mit Eifer . Alle deutschen Schwimm-
»eretue vereinigen sich zu dem großen deutsch«» Schwtmm-
verband , der das ganze Schwimmwesen nach einheitlichem
System regelt , dafür sorgt, daß es in der richtigen Weise be¬
trieben wird und der dir zuständige Stelle für alle möglichen
Fragen innerhalb der deutschen Schwtmmrrschaft ist. Der
vor einige» Monat « » in Erefrld in einer ca. 70 Teili »rhm «r
starken Mitgliederzahl gegründete Crefelder Schwtmmveretn
hat sich in seiner letzten Hauptversammlung auch sofort dem
deutschen Schwimmverbande angeschloffen, indem er dem
dringenden Rate einer vom Düsseldorfer Schwtmmveretn
entsandten größeren Deputation folgte und somit wieder ein
neues Glied in der vereinten deutschen Schwimmerkette bildet.
Obwohl der Crefelder Verein noch sehr jung ist, erfreut er
sich schon des denkbar größte » Wohlwollens und Entgegen¬
kommens der Behörden - wohnten doch der Oberbürgermeister
und Poiizeiinspektor der ganzen Sitzung vom Anfang bis
zum Schluß als Mitglieder bet und bewiesen diese Herren
hierdurch ihr lebhaftes Interesse , welche- sie dieser gute«
Sache entgrgenzubrtngen für vorteilhaft erachten. Möchten
doch derartig gnte Beispiele eifrige Nachahmung finden und
die allgemeinen Sympathie «»» für dieseir schönen Sport immer
mehr sich befestigen.

* Warnung an die Eltern.  Zur Borfeier deS Kai¬
sers Geburtstages veranstaltet die Militärbehörde heute Abend
große» Zapfen streich.  So schön dies mm zur Verherrlichung
des Tages sein mag , so möchten wir darauf Hinweisen, daß
die größte Vorsicht  Teilnehmern und Schaulustigen
nicht dringend genug angerateu werde » kan«. Vorgänge aus
den früheren Jahreil haben bewiesen, daß das mitziehende
Volk znm größten Teil nicht der Feier wegen dem Zuge bei¬
wohnt , sondern nur aus dein eiuztgeil Grunde , bei dieser
Gelegenheit unter dem Schutze der Dunkelheit allerlei Unfug
ansüben zu könne» . Wir erinnern nur daran daß vor eini¬
gen Jahren zwei junge Mädchen , welche von flegelhaften
Burschen iiberfallen wurden , ohnmächtig tu ein Han - a« der
Königsallee gebracht werden mußten . Wir halten eS de- halb
für unsere Pflicht , allen Eltern dringend ans Herz ui legen,
darauf hliizinvlrken , daß ihre Kinder , Knaben wie Mädchen,
sich diesem Treiben fern halten , da hierdurch großes Unglück
verhütet werden kann.

* Gestern kam ein Mensch von anständigem Aeußeren z»
einem hiesigen Installateur und fragte , ivas eine Leitung für
ein Gut der Gräfin v. Spee kostete. Als er sich seine No
tizen darüber gemacht hatte , packte er ein Stück Soda ans,
mit welchem alles gelötet und verdichtet werden könnte, wie
er sagte, » nd welches er dem Installateur gratis überlassen
wollte , zur Annahme eines Trinkgeldes schien er nicht abge¬
neigt , wa« er offen bekundete . Er soll dieses Manöver schon
bei verschiedenen Geschäftslenken versucht haben , weShalb vor
ihm gewarnt wird.

j:f Der Räuber Franz Steffen - , welcher am Donnerstag
voriger Woche im Justizgebände entsprang , ist in Gladbach
wieder «iiigefangen und ins hiesige ArresthauS gebracht wor
den. „Man hat mich verraten !" seufzte er. Es wird gegen
ihn nnd Lohne » in nächster Woche vor dem Schwurgerichte
verhandelt.

Il Der Ueberzteher , den ein Stromer am DienStag aus
der Ratingerstraße zn verkaufen suchte, ist aus einem Hanse
an der Friedrtchstraße gestohlen worden , der Eigentümer hat
sich gemeldet.

j!s Die ans heute angesetzte Schwnrgerichtsverhandlnng
gegen den des Meineides angeklagtcn Diener Beltes wurde
auf nächste Woche vertabt.

j:s Gestellt Abend schlich ein Dieb in eil» HauS an der
Fürstenwallstrahe mid entwendete vom Kietdrrrtegel zwei
Herrenüberzieher , einen Knabeumautel , einen Damenmantel
und einen Hut.

j :f Der Rhein ist wieder stark am Fallen , seit gestellt ist
das Wasser am Pegel 19 Centimeter gesunken.

j:f Im Polizeigewahrsam brachten letzte Nacht nur drei
Betrunkene zu. Obdachlose wurden sechs in Herbergen nn-
tergebracht.

j:s Sitzung des Schwurgerichts vom25 . Januar.
Der Schnhmachergeselle -Christian Weckop, geboren zu Wirk
rath am 3. April 1864, zuletzt ohne bestimmten Aufenthalts¬
ort , saß heute ans der Anklagebank unter der Anklage des
Mordes , des Mordversuchs und desNotsuchtversuchs , began¬
gen am 14. und 15. November 1893. Der 16mal wegen
Diebstahl , Körperverletzung , Landstreicheret rc. bestrafte Weckop
wurde anl 30. September vorigen Jahres nach Verbüßung
einer Gefängnisstrafe von S Monaten ans dem Gefängnisse
entlasse», nahm bei Neuß und in Röckerath kurze Zeit Arbeit
»nd verließ au letzterem Orte heimlich die Arbeit , nachdem
er einen Beutel niit 10 Mark und ein Schlachtmeffer gestoh¬
len hatte . Er kam dann nach seinem Geburtsorte Wickrath,
besuchte seine Verwandten und trieb sich dann stehlend »nd
Einbrüche verübend in der Gegend von Rheydt umher . Den
letzten Einbruch verübte er zu PongS , er stahl eine Menge
Kleider, ging dnrch Gladbach nach Hardt , wo er einen Rock
versetzte. Dort traf Weckop die Diebe Johann PeschkeS und
Johann Cohne », welche dort bettelten , von denen er den P.
kannte und diesen mit „Kolleg " anredete . Die drei „Kollegen"
beschlossen nun , auf Hehn zu wanden », wo eS eine „Penne
mit Schicksen" gebe, und alle drei gingen dort hin . Es
wurde ans dem Wege oft die Branntweinflasche gefüllt nnd
geleert , PeschkeS kaufte von dem Weckop einen der gestohlenen
Röcke und in der „Penne " wurde daS Geld für Speise und
Branntwein verausgabt . Gegen 6 llhr abends setzten die
„Kollegen" ihren Weg ans Wolssfittard zn fort und auf dem
Wege wnrde PeschkeS zurückgefchickt, noch Branntwein zu
hole». Nach der Darstellung deS Angeklagten fragte er ln Ab¬
wesenheit des PeschkeS denCohnen , ob man jenem trauen
könne. Lohnen verneinte das und sagte, er habe mit dem
P . einen Raub verübt , mit ihm das Geld geteilt nnd als
P . sein Geld burchgebracht , habe dieser ihm den Revolver
ans dt« Brust gesetzt und ihn gezwungen , nochmals zu teile ».
Sie haben dann , wie Weckop früher sagte, beschlossen, den
„Verräter " zu ermorden , und es wurde gelost, wer von ihnen
den PeschkeS umbringen sollte, wer daS längste Holz zog,
mußte dir That auSsühren und der Angeklagte zog daS längste
Holz. Der Angeklagte sowie die beide» Kollegen bettelten
in Hehn , zwei besuchtet» daS Pfarrhaus , Weckop erbat sich
hier en» Gebetbuch , erhielt es und eine Gabe , ging dann tnS
Krankenhaus »md forderte dort 10 Mark , die er selbstvrrr
ständltch nicht erhielt . Nach Aussage deS Angeklagten wa-
er betrunken , und alS PeschkeS mit den» Branntwein gekomd
men war , tranken sie aus dem Wege zum Walde »och un-
Weckop sowie PeschkeS gerieten ivegen eines Rockes in Streit.
Hierbei habe, wie der Angeklagte sagte, der P . ihm einen
Schlag tnS Gesicht gegeben, dann habe W . das ln Röckerath
gestohlene Schlachtmeffer genommen nnd es dem P . in
den Leib gestoßen, daß dieser hinfiel . Dem Lohnen soll der
Angeklagte dani » auch noch einige Messerstiche versetzt haben,
worauf dieser rief : „Was habe ich Dir denn gethan ? "

Der Angeklagte hat in seinen Vernehmungen stch jedeSmal
anders ausgelassen . Einmal sagte er, wie vorhin berichtet,
dann sagte er, er wlffe von nichts , er sei total betrunken ge¬
wesen, dann sagte er, er habe aus Notwehr gehandelt , denn
PeschkeS habe einen geladenen Revolver in der Tasche ge¬
habt , und in der Angst, P . würde schießen, habe er gestochen.
Schließlich sagte er, er sei bet Ausübung der That ganz
außer sich gewesen, er bereue die That von Herzen . Die
Leiche des P . wnrde am Abend noch gesunden , ste lag 140
Schritte von dem vorerwähnten Wlrthause . Nach Aussage
deS Angeklagten schlief er die Nacht im Walde , nicht weit
von der Leiche, am folgenden Morgen wandert « er weiter.

Er hatte sich einen Revolver gekauft , um den Polizetdtener
AüpperS aus Wickrath zn erschießen, der den ersten Dieb¬
stahl von ihm zur Anzeige gebracht hatte , er schrieb auch
einen Brief an den Bürgermeister , in welchem er mit Aus¬
führung der That drohte . Das Messer, womit Weckop den
Mord verübte , ist nicht wtedergefunden worden , der Ange-
klagte sagt, er habe cs auf seiner Wanderschaft bet Natingen
verloren . Bei Vernehmung über dm Nolznchtsversuch und
der Zeugin Ehefrau Pelzer wmde die Oeffentltchkeit ausge¬
schlossen.

Der al» Zmge vernommene Lohnen sagte, eS sei unwahr,
waS Weckop sage, daß zwischen ihnen gelost worden sei, wer
dm PeschkeS nmbrtngen sollte, es sei davon Mir keine Rede
gewesen. Lohnen habe auch dem Weckop nichts von einem
Rande und Teilung der Beute erzählt , lieber die That
selbst sagt Lohnen , nach Verlassen der Wirtschaft seien ste
auf Woifstttard zugegangen , er etwa 30 Schritte vor . Er
habe auf einmal den P . rufm hören : „Johann ich bin ge¬
stochen !" Im selben Augenblicke habe er von dem Weckop
mehrere Stiche erhalten , infolge dessen er ohnmächtig ge¬
worben sei. Lohnen brachte 11 Tage tm Srankenhause zn
Gladbach zu. Daß PeschkeS tot sei, habe er erst später er¬
fahren . Der Angeklagte trieb sich nach dem Morde umher.
Bei Natingen wurde ein Messer gefunden , welches der An¬
geklagte dort verloren haben will , allein nicht das richtige.
Nachdem der Weckop verhaftet »voroen war , schrieb er
in dem Nrrestlokal verschiedene Blätter Papier voll
von Unsinn , infolge dessen man an seiner Zurech¬
nungsfähigkeit zweifelte . Sr wurde deshalb darauf hin be¬
obachtet, allein der Herr Kreisphyfikus Dr . Paffov sagte, der
Angeklagte sei durchaus geistig gesund, die überspannten
Ideen seien in seinem Kopfe durch vieles Lesen entstanden.
Der Angeklagte verbat sich entschieden, ihn für „toll zu hal¬
ten ", in seiner Familie sei nie ein Geisteskranker gewesen.
Die Herren Geschworenen erklärten den Weckop der vorsätz¬
lichen Tötung , und anstatt des Notzuchsversuchs des Raub-
versuchS schuldig und verneinten die Frage nach mildernden
Umständen . Der Herr Staatsanwalt beantragte 12 Jahre
Zuchthaus , der Gerichtshof erkannte auf 9 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte . Weckop
erkannte die Strafe an.

jff Sitzung der Strafkammer vom 25. Januar.
Wegen Beleidigung verschiedener Polizetbeamte » wurde tm
September v. Js . der Redakteur deS Täglichen Anzeigers,

Herr Peter K., zu 30 Mk. Geldstrafe verurteilt . In der fol¬
genden Nummer deS Täglichen Anzeige : - im Referat « über
die Gerichtsverhandlung wurde der Artikel mit den bekeidt-
genden Aeußerungm wieder abgedruckt und mitBemerklurgen
versehen, wegen deren Herr K. abermals der Beleidigung
angeklagt wurde und heute zu 400 Mk. Geldstrafe event . 40
Tagen Gefängnis verurteilt wurde , auch auf Publikation de»
Urteils wurde erkannt . — Dann waren Herr K. und der
Redakteur der Bürgerzeitung Herr K. der Beletdigmkg zweier
Schutzleute durch einen Artikel in de» genannten Blättern
augeklagt . In diesem Falle erhielt Herr Peter K. «ine Geld¬
strafe von 20 M -, Herr K. von der Bürgerzeituna ein« solche
von 50 Mark . — Am 2L Juni d. I . erlaubten sich die Fa¬
brikarbeiter Wilhelm A. und Johann A. zu Hitdorf in der
Fabrik einen recht frivolen Scherz . St « gossen in di» Schürze
des Heinrich A.,Bruders des erste» Angeklagten , Petroleum
und steckten die Schürze in Brand . Heinrich A. stand km Nt«
über und über in Flammen uud obgleich die andern Arbeiter
gleich zn Hülfe herbeieilte », erhielt doch Heinr . A. so schreck¬
liche Brandwunde », daß er noch an den Verletzung «« krank
in» Hospitale zu Mülheim liegt und nach Aussage deS Arz¬
tes sterben wird . Die beiden frivolen Burschen standen heut»
vor der Strafkammer und diese nahm an , daß ste die trau¬
rigen Fotzen weder beabsichtigt noch Vorhergesehe« hätte»
und verurteilte beide zu 3 Monaten Gefängnis . — Me wie¬
derholt wegen Diebstahl vorbestraft » Ehefrau R . zu Düssel¬
dorf erhielt wieder fünf Monate Gefängnis . Ste hat die
Thüre der Wohnung des Stuckaturers H. aufgebrocheu »md
daran - verschiedene Kleider gestohlen.

* Elberfeld » 24. Jan . Das schon mehrfach anfgetauchtr
Gerücht , daß man höhere »» Ort « beabsichtige, Elberfeld znr
Garnison ;u machen, scheint der „Barm . Ztg ." zufolge jetzt
scsteie Gestalt anznnehmen Seit Montag weilt Herr Oberst
von der Boeck, Abteilungschrs im Sriegsministertum , i» un¬
serer Stadt . Derselbe hat an beiden Tagen mit den Herren
Oberbürgermeistern Grheintrat Jäger von hier und Gedeim-
rat Wegner von Barmen längere Sonferenzen in» hiesige»
Rathaus gehabt , an welche stch dann Besichtigungen verschie¬
dener Terrains hier »md in der Umgegend anschloffen. Wie
das Blatt erfährt , soll man besonders eilt größeres Terrain
»in Haynerberg , oben auf dem Plateau , ins Ange gefaßt ha¬
ben. ES soll dasselbe groß genug sein, um daselbst ein«
Kaserne , ei» Offizier -Kasino, sowie die sonstigen notwendige»
Gebäulichkeiten zu errichten , wobei noch ein großer Exercter-
platz übrig bleibt . Wie verlautet , soll die Angelegenheit noch
im Lause dieses Jahres vollständig geregelt werden.

* Gladbach . 24. Jan . Am Schöffengericht wurde gestern
verhandelt gegen einen Kolporteur und dessen Auftraggeber,
einem Verleger aus Köln, wegen unbefugten KoltektierenS.
Der Kolporteur hielt sich im vorigen Jahre in hiesiger Stadt
auf und verkaufte in vielen Familien gestickte Bilder , sog.
„Haussegen " unter den» Borgeben , - er Erlös werde zun»
Vesten eines Kiichenbanes verwendet . Ans der Rückseite
einiger dieser Bilder , welche rnit 3 M . 50 Pfg . bezahlt wur¬
de», fand man auch sozialdemokratische Sprüche . DaS Schöf¬
fengericht verurteilte den Kolporteur zu 10 M , den Verleger
zu 5 M . Gelbst ose. Das Publikum sollte gegenüber solchen
Kollektanten vorsichtiger sein nnd sich in jedem Falle die be¬
hördlich bestätigte Erlaubnis vorzeige » lassen.

* Köln , 24. Jan . Wie es heißt , beabsichtigt der Vertei¬
diger des zum Tode verurteilten Raubmörders Höck gegen
dieses Urteil Revision etuzulegeu , weil das Gericht einen
Antrag deS Verteidigers aus Stellung einer Frage an die
Geschworenen ans tharsächlichen Gründen abgelehut hat . Die
Ablehnung dieses Antrages konnte nach der Stbasprozeßord-
nnng nur ans rechtlichen Gründen geschehen.

* Bochum , 8. Jan . Gestern Abend 8 Uhr erstach ans
dem Moltkeplatz in Bochum ein eimindzwanzigjähriger Berg¬
mann ans Eifersucht einen viernndzwanzigjährigen Maurer,
nachdem er demselben auf der Straße anfgelanert . Der Ver«
letzte verstarb auf der Stelle . Der Thäter wnrde von d r
Menge sestgehalten nnd der Polizei übergeben.

* Köln , 25. Januar . Der des Mordversuchs an seiner
Dienstmagd beschuldigte Privatgelehrte Karl Wiegmailn ist
ans dem Lazarett deS Untersuchungsgefängnisses ans seinen
Antrag wieder in seine Zelle gebracht worden . Wlegmann
hat sich von dem Sturze in den Lichthof deS Gefängnisses
wieder erholt und wird in der am 12. Febrnar beginnende»
zweiten Assisenperiode Vorkommen.

* Dortmund , 25. Jan . Die Dienstmagd Amalie Klebba,
24 Jahre alt , ist seit dem 8. d. M . verschollen. Dieselbe ist
am genannten Tage aus dem Dienste beim Bierhändlei
Schräder zu Langendreer entlassen worden und hat die Ab>
sicht gehabt , an diesem Tage nach Dortmund zu ihrer ver¬
heirateten Schwester zu reisen . Das junge Mädchen ist aber
bis jetzt noch nicht hier eingetroffen.

* Herne , 24. Jan . Der Ausreißer Petri ist dieser Tage
hier eingeliefert worden . P ., der bekanntlich 10000 Mk.,
der Zeche„ Shamrock " gehörig , unterschlage » und damit »ach
Belgien geflüchtet war , woselbst er festgenomliien wurde , war
au den» betr . Tage von einem preußischen Gendarmen über¬
nommen worden , der dann bald darauf mit ihm die Reise
nach Herne angetreten hat.

* Hagen , 24. Jan . Ein Rabenvater ist der Gärtner I.
A. Wind zu Langerfeld , der seine eigenen leibliche» Kinder,
ein elfjähriges Mädchen und einen achtjährigen Knaben , in
ganz nnmenschlicher Weise mißhandelt und malträtiert hat.
Mit Säge , Hacke, Totschläger und Knüppel hat der unnatür¬
liche Vater die Kinder geschlagen und zu anderen raffinierten
Qualen , >vie Entziehung des Schlafes , hat er gegriffen,
um „die Kinder los zu werden ." Die Strafkammer ver¬
hängte über den Unhold die Strafe von zwei Jahre«
Gefängnis.

' Aus Kunst uud Leben.
o-o Stadttheater . Düsseldorf,  24 . Januar . Wieder¬

um ein großer Opernabend , die Walküre , der erste Tag ans
der Trilogie „Der Ring des Nibelungen ". Ursprünglich war
in Aussicht genommen , die Partteen der Sieglinde und Brüim-
hilde Gästen anzuvertrauen , auch ohne solche verlief die Vor¬
stellung sehr abgerundet , und das gereicht dem Institut nur
zur Ehre . Der Besuch »vor ein recht guter , die tvarme Stim¬
mung von der Bühne wie auch a »S dem Orchester übertrug sich
im Laufe des Abends mehr und mehr aus das Haus nnd
hielt bis zum Ende der Vorstellung zu ziemlich vorgerückter
Stunde in gleicher Jntenstvität an . Recht viele » Erfolg
hatte Herr Brach als Siegmund . Gesanglich wie darstelle¬
risch bekundeten seine Gaben großen aufgewendeten Fleiß
und Eindringen in dir Gesamtpartie , ohne den Schwerpunkt
ans Einzelnes zu legen, besondere Effekte zn erzielen . „Die
Winterstürme wichen deni Wonnemond " hätte wohl noch
inniger gebracht werden können , indessen sind die Schwierig¬
keiten nicht zu verkennen , welche das erste Auftreten in d-:
anstrengenden Partie bietet . Vorübergehend war ein^ »leine
Ermüdung in der Stimme bemerkbar , sie wurde indessen sieg¬
reich bekämpft . Die Scenen mit „Nothung " wnrde » i» ihr
ailteS Licht gesetzt. ES ist dem Sänger , der in der letzten
Zeit verhältnismäßig wenig beschäftigt war , alle Anerkennung
zu zollen. Der erste Aufzug verlief umsomehr recht zufrieden¬
stellend, alS auch Herr Nöthtg  als Himding ganz Treffliches
leistete. Auch Hern » Ltv ermann  scheinen die Wagner-
Partteen besonders zn konvenirren , ebenso aiinehmbar durch¬
weg wie neulich sein Wanderer im Siegfried war heute sei»
Wotan . Gute Disposition kam der ausgiebigen Stimme recht
zu statten . Frl . Reinl  hatte die Brünnhilde im Ganzen
nicht so energisch allsgefaßt , wie es der vorzugsweise helden¬
haften Walküre , die Wotan alles ist, entspricht . Irgend wie
andauernd elegische Stimmungen möchten ihr fern liegen.
Offenbar hat die begabte Sängerin die Durcharbeitung der
Partie noch nicht abgeschlossen, nach der gesanglichen Seite
machte eS eine» guten Eindruck , daß ste zu Anfang wenig¬
stens den Ton wiederholt frei nahm . Der Genuß an der
schönen Stimme wird wesentlich erhöht werden , wenn das
immer geschieht. In stch völlig abgeschlossen, harmonisch , die
Situation souverän beherrschend, wie das bei der Künstlerin
immer der Fall ist, war die Sieglinde von Frl . Klein.  Mit
aller Anmnt verbindet ste im wohlberechneten Ailfbau ebenso
große Energie . Ihr zu folgen gewährt stets viel Freude.
Uebrrraschend gut mit ihren Mitteln gab Frl . Schwartz dir
Frtcka. Fest heftete ste ihren Blick auf Wotan , ste bannte
ihn , ste wurde immer dringender , er durfte ihr nicht ent¬
gehen, ihrem gekränkten Rechte mußte Sühne werden . Auch
in dem Ensemble der Walküren war sie als Waltraute mit
den Damen Stolzenberg , Daarmann , Krausz,
Schuster , Scholz , Krantkh , Krüttgen  bestens am
Platze . — DaS von Wagner beabsichtigte Bild mit den ge¬
läufigen Motiven , der wirkungsvollen Scenerie prägt sich
immer tiefer ein. Eine so abgerundete Vorstellung wie die
heutige trägt hierzu wesentlich bei.



* Hamburg , 24. Hier wurde» 11 Personen ver-
Lrftllsl . ,

»rohtrn.
Hastet, welche Angehörige der vornehme« « rlrüschast mtt
DenunrtaUvnrn wegen StttltchkeitSvrrbrechei» beb

* Amsterdam,  SV. Jan . Sestern Abend waren im Ttrku»
Tan « vier LSwrn anSgebrochew  Glücklicherweise
hatte dir Borstrllnng noch nicht begönne«. Die wenigen Au-
wesende» wußten zu entkomme». DerLöwenbLndtgenn Miß
Olga gelang e«, einen Löwen wieder in den Käfig zu locken.
Zwei Löwen befinden sich noch in einer Gattlerwerkstatt, der
vierte ist im Damenkabinrtt ««»gesperrt.

* Parts,  25 . Jan . Gestern fanden in « rgentenil inter»
«ssaNte Schleßversnchemit dem neuen Pulver  statt , da»
von den Brüdern Schnaedeli erstmden ist, von denen der
eine AM und der andere Artillertelieutenant ist. Die Fa¬
brikation de» Pulver - geschah vor den Augen der Zuschauer
»nd war da- Ergebnis sehr befriedigend. Die Herstellung
de- SchnardrlitS soll nm die Hälft« billiger als die jedes
andern Pulvers sei«.

* Petersburg,  24 Jan Ei» furchtbarer, dt« Wolga
entlang ziehender Schneestnrm verschüttete mehrere Dorf¬
schafte» im Gebiete Rjäsan, Saratoff und Arachan. Der
Berkehr mit der Außenwelt ist abgrschnitten.

» Pyrmont,  24 . Jan . Ein erschütternder Vorfall spielte
sich am Mittwoch Nachmittag in der Pyrinonter Stadtktrche
»et der Leichenfeterltchkeitdes verstorbenen Pfarrers Wulff
ab. AlS Hofpredtger Heiner seinem entschlafenenAmrsbru-
drr, zu dem er ti« einem Verhältnis herzlicher Freundschaft
gestanden hatte, eine ergreifende Leichenrede hielt, erstarb
seine Stimm « plötzlich zu leisem Flüstern und der Redner
sank in die Arme zweier Herren de- SIrchenvorstandes. Ber-
schiedenr zur Hilfeleistung gleich anwesende Aerzte mußten
leider den infolge eines Herzschlags erfolgten Tod des all¬
gemein beliebten und geachteten Seelsorgers, der an einem
Herzfehler gelitten hatte, feststellen.

* Schwindelanzelgen.  Ein in Frankfnrt a. M. er-
schelnendrs Blatt berichtet von dort : „Am Samstag wurde
ein angeblicher Karl Balz in einem hiesigen Hotel verhaftet.
Sein richtiger Name ist Gnstav Höpfner an- Essen. Der¬
selbe hatte ausangs Januar d. I . sei» elterliches Haus heim¬
lich verlassen »»d war mit seiner Braut , Helene Bausch aus
Rnhrort , hierher gereist, wo beide, nachdem sie cintge Tage
in hiesigen Hotels logiert hatten, als Eheleute Höpfner ein
Privatquartier nahmen. Nachdem da» mitgebrachteGeld
aufgebracht war, kam Höpfner, nm sich Geldmittel zu ver¬
schaffen, auf die Idee der Preisrätsel . In der „Essener
BolkSztg." annoncierte er ein Rätsel, dessen richtige Lösung
„Windthorst" unschwer zu erraten war-  in ca. 14 anderen
Zeitungen Nord- und Mitteldeutschlands annoncierte er ei»
ähnliches Rätsel, dessen richtige Lösung „Bismarck" lautete.
Diese Rätsel waren nach Form uud Inhalt so eingerichtet,
daß die Absicht deS Verfassers auf einen sog. Gimpelfang
leicht zu erkenneil war.

Dem ersten Einsender der richtigen Lösung war als Preis
eine vergoldete Uhr, dem Zweiten ei» feiner Regulator, dem
Dritten ein goldenes Armband, und alle» übrigen Einsen¬
dern eine Reiseweckuhr als Preis in Aussicht gestellt. Der
Wsung mußte aber eine Mark in Briefmarken  beige¬
legt werde» ,' bei nicht richtiger Lösung sollten die Marken
zurückgesandt werden. Tatsächlich hatte sich Höpfner in sei¬
ner Erwartung nicht getäuscht, denn es wurden bei der nach
seiner Verhaftung vorgenommenen Durchs» Hnng seines Ho¬
telzimmers ca. 300 Briefe, in denen die Rätsellösnng und
die geforderte eine Mark in Briefmarken enthalten war, be¬
schlagnahmt und erhoben. Inzwischen sind schon wieder ca.
200 solcher Briefe für Höpfner bet der Post eingegangen. Die
ansgesetzten Preise hatte H. natürlich nicht im Besitz, auch
konnte er glaubhaft nicht Nachweisen, daß er sich um Be¬
schaffung derselben bemüht hatte". — Das Preisrätsel , dessen
Lösung „Bismarck" lautete, wurde auch uns von einer Annon¬
cenexpeditionmtt der Bitte um Aufnahme übersandt, wir
aber trugen Bedenken und, wie sich ans Vorstehendemer-
giebt, berechtigter Weise, dieselbe in unser Blatt anfzunehme».

* Eine Erinnerung an bas Ordensfest. „Heute
ist bei Königs großes Essen" — pflegte» die Berliner vor
Anno 1848, als es noch so gemütlich-altväterisch familiär in
der Residenzstadtan der Spree zugtng, zu sagen, wenn der
große Tag erschienen war, an dem Staatsbürger und Diener

jeder Art in ihrer Eigenschaft «iS Nrudrkoriert« sich zurrst
an den köstlichen Leistungen des HofkilchrnchrfS erlaben ourf«
ten. Berlin hat sich inzwischen zur Weltstadt entwickelt. DaS
Ordensfest « tt seinen an da« landesväteritchrRegiment eines
wohlverwaltetrn Duodezvaterläudchrns erinnernden Gebräu¬
che« besteht aber noch unverändert kort. Di« einzig« Aende-
rung gegen früher besteht höchsten» darin, daß die allgemeinen
Ehrenzeichen von dm anderen Dekorationen abgesondert an
der Tafel untrrg,bracht werden. Es ist beim Orden- fest
nicht üblich, vestnnulte Plätze anzuwrtsr», jeder Eingrladrne
setzt sich vielmehr so zur Tafel, wie e« ihm gerade konve-
«irrt . Da mögen allerdings früher, alS die Allgemeinen
Ehrenzeichennoch mtt den Kreuzen und Sternen bunte Reihe
bildeten, oft genug recht drollige und seltsame Zwischenfälle
vorgekommen sein. So soll, wie daS „Berl . Tgbl." erzählt,
der seiner Zerstreutheit wegen bekannte Theologe Job . Aua.
Wilh. Nrander, der auch einmal an einem Ordensfeste tetl-
uahm, jbei der Tafel einem schlichten Gendarm einen länge¬
ren Bortrag über „Die genetische Entwickelung der vornehm¬
sten gnosttschen Systeme" gehalten habe». Der Gelehrte ver¬
gaß dabei der Speise» und Getränke. Der Gendarm ver¬
hielt sich schweigend, tzrach aber in geradezu unheimlicher
Weise den lukullischen Genüssen zu. Als die Tafel aufge¬
hoben wurdey beendete Neander auch seine wissenschaftlichen
AuSeiiiandersetzungen und bedankte sich bet seinem Ttschuach-
bar für die freundliche Aufmerksamkeit. Der Gendarm er¬
widerte ihnr mtt einem mißtrauischen Blick: „Sie scheinen
nicht ganz wohl zu sein, Papachen! Gegessen haben Sie gar
nichts, und was Sie mir da erzählt habe», das kann kein
vernünftiger Mensch versteh«!. Gehen Sie nach Hause und
lassen Sie sich von Ihrer Frau kalte Umschläge machen."
Der sanftmütige Gelehrte wagte nicht» zu erwidern «nd
schlich in geknickter Stimmung nach setnerzJunggesellenklanse
zurück.

* Eine Bettler - Zeitung ist das Neueste  auf lite¬
rarischem Gebiete. DaS „Journal de» MendiantS" erscheint
tu Paris zweimal wöchentlich uud ist aufS beste verwaltet.
DaS Blatt verzichtet auf Lttteratur und Politik ; es widmet
seine Spalten allein den praktischen Interessen seiner Leser,
welche nach gründlicher Borarbettung i» Reklame fast alle
Bettler von Paris wie der Provinz sind. Die „Bettlerztg ."
enthält u. a. folgende Anzeigen: „Morgen mittag 12' /, Uhr
findet in derMadelainekirche die Leichenfeier eines lehrreichen
Mannes statt." — „Um 3 Uhr nachmittags wird die Trau¬
ung des vornehmen Brautpaares L . . . X. . . in der Trinite-
ktrche vollzogen." Des weiteren ist nnter einer anderen Ru¬
brik „Vakante Stellen " folgendes zu lesen: „Gesucht ein
Blinder, der die Flöte spielen kann" und „Ein Krüppel wird
nach einem der elegantesten Seebäder gesucht, gute Referenzen
und eine kleine Kaution werden beansprucht." Diese letzte
Anzeige, so komisch sie klingt, ist keineswegs ein Scherz. Nir¬
gends werden die Fremden mehr auSgepiüudert, als in den
französischen modernen Badeorten.. Die Eigentümer von
großen Gasthöfen vermuten ganz richtig, daß die Fremden
wohl Gaben spenden würden, wenn sich ihnen Gelegenheit
dazn böte, und da sie nun nicht gut selbst betteln gehen kön¬
nen, so engagieren sie Bettler, denen sie gestatten, in ihrem
Hanse zn betteln, und welche ihnen dafür die Hälfte ihres
Gewinne» abgeben müssen.

* WaS ein Hase verzehre » kann.  Ein schlesischer
Jagdinhaber hält seit etwa Jahresfrist einen Hasen, der durch
Zufall in Gefangenschaftgeriet, in seinem Gehöft. Frennq
Lampe hat dadurch zn einer interessanten Statistik zuverläs¬
siges Material gegeben. Der „Gefangene" verzehrt täglich
zwei Kilogramm Heu, 750 Gramm Runkelrüben und — eine
Flasche Milch. 1000 StückHasen würden demnach innerhalb
eines Jahres 730 000 Kilogramm Heu. und 273,750 Kilogr.
Rüben, in« Ganzen also etwa 100 Waggonladungen Futter¬
stoffe beanspruchen, die einen Wert von ungefähr 50 000 M.
repräsentieren. Diese Statistik sollte» sich die Bauern , welche
»ach einem wirksamen Wtldschadengcsetz seufzen, hinter die
Ohren schreiben.

* Der gemeine Lattich und die Seidenraupe.
Ein Kinderspiel kann vielleicht Anlaß zu einer sehr wichtigen
Veränderung in der Industrie der Setdengewin-
nnng  sein . Einige Kinder erhielten nämlich einige Seiden¬
raupen geschenkt. Nun ist ja bekannt, daß die Seidenraupe»

sich lediglich von den Blättern «es Maulbeerbaumes nähren,
und wesentltch dir Schwierigkeit der Erhaltung von Maul¬
beerplantagen hindert vielfach dir Entwicklung einer rationellen
Seidenraupenzucht und Sridengewinnung . Dies«Kinder nun
hatten ebenfalls keinen Maulbeerbaum zur Verfügung, um
aber die Raupen nicht verhungern zu lasse», legten sie ihnen
allerlei andere Baum - und sonstige PflanzrnblStter vor, und
die Seidenraupen wählten sich au» den vorhandenen die
Blätter - es gemeinen Lattichs auS. Sir gediehe« bet dieser
Nahrung vorzüglich, spannen sich ein und bildeten ganz vor¬
schriftsmäßige Cor ans . Sin Seidenindustrieller hörte davon,
verschaffte sich tm nächste» Sommer ebenfalls einige Seiden¬
raupen und versuchte fl« lediglich mit Latttchblättern aufzu-
ziehe». Der Versuch gelang auch diesmal vollkommen, die
Raupen ergaben eben solche SeidrncoconS, wie wenn sie mtt
Maulberrblättern genährt worden wären. Man muß nur
darauf achten, daß die Latttchblätter nicht kehr naß find, denn
rinzeliw Raupen, welchen man sehr nasse Latttchblätter ge-
srben hatte, ginge«» zu Grunde. Möglicherweise als» können
diese Versuche der Beginn einer ganz neuen Sridenrauprn-
kultur »ei uns sein.

Pritzatdepesche» - es Dkffel». BolksblatteS.
c? Barcelona , Freitag , 26. Ja «. In dem Augenblick,

als gestern abend 5 Uhr der Gouverneur der Stadt vor
dem Präsektnrzebäude in seinen Wagen stieg, feuerte ein
Maurergehülse einen Schuß auf ihn ab. Die Kugel ver¬
wundete ihn am Kops.

X Belgrad , Freitag . 26. Jan . Tin offiziöses Komu-
nique besagt, daß sich di« Regierung durch die gestrigen
Skandalscenen in der Skupschtina nicht beeinflussen lassen
wird, von der Durchsührnng ihrer Reformpläne abzugehen
und werde hierzu sich auch di« Hülfe und Ratschläge maß¬
gebender radikaler Führer « zu sichern trachten. Heute fan¬
den Studentendemonstrationen , welche aber von der Polizei
leicht unterdrückt wurden, statt.

Düsseldorf,  26 . Jan . Rhcinst. 2,56 —0,19. Wind SO.
Therm. >/, . Baron, . 27—11.

Coblenz, 25. Jan . 2,49 — 0,06
St —

Mannh., 25. Jan . 2,12 —0,00
Mainz, 25. Jan . 0,48 — 0,05
Bingen, 25. Jan 1,26 - 0,02
«and , 25. Jan . 1,45 —0,02

Trier , 25. Jan . 1,64 — 0,34
Köln, 25. Jan . 2,75 - 0,09
Rnhrort , 25. Jan . 2,52 — 0,15

Naudels- uud Börsen-Rachrichte«.
Renß,  26 . Januar . lTelegr .) Welzen, kleiner 15,10,

engl. Sorte 1. Qual . 14,60, 2. Qual . 14,10, Roggen, I . Q.
12M , 2. Onak. UM . Hafer, alter 18,00, neuer 16,20. Raps,
1. Onal . VOM, 2. Qual . OOM. Aveel (Rübsen) 00,00,
Kartoffeln 4M per 100 Ko. He» 60,—. Roggenstroh 30,00,
Weizenstroh OOM per 500 Ko. Rüböl per 100 Ko. 4SM,
Rüböl faßweise 50M . Preßkuchen, 1000 Ko. 116,00. Kleien
per 50 Kilo. 5,20.

Köln,  25 . Jan . Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesiger alter M. 15,00—16M B., neuer 14M —15M B-,
fremder 15M —17M B.

Roggen ohne Sack die 100 Silo vorrätig hiesiger M
18,75—14,50 B., fremder 14M —16M B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 16M —17M
B,. fremder 16,00—17M B.

Landmarkt.  Weizen M. OOM, Roggen 13,00, Gerste
00/10, Hafer OOM. Zufnhr : 00 Sack Wetzen, 63 Sack
Roggen, 00 Sack Gerste, 00 Sack Hafer. Heu M. 11M bis
14,00, Roggenstroh 6,60, Wetzenstroh 5,00 die 100 Kilo.

Berlin , den 25 Januar.
Bank

Aachener Diskonto 116 50
Barmer Bankverein 114 60
Berg-MSrk. Bank 127 50
Berliner HandelS-Ges. 133 40
Berliner Intern . Bank —
Darinstädtcr Bank 133,10
Deutsche Bank 157,10
Diskonto-Gesellschaft 178,70
Dresdener Bank 155.50

Aktien
Essener Kredit 188,10
Köln. WechSler-Banl 97M
Nattonalbk. f Deutschl. 107M
Norddeutsche Bank 124,75
Preuß. Bodenkred.-Vk. 126 10
Oesterr. Kredit 218,10
Reichsbank 1b9,90
Riffs. Bank f. H. —
Schaaffhausen. Bankv 113 7k

Dir „Frankfurter Zeitung" schreibt in ihrer Nr. 315 über
amerikanisch« Burrau -Ltnrichttingen auf der Weltmisstellimg
in Chicago folgende» :

„DaS Hauptstück der Bureau -Einrichtung ist de« Bureau
tisch. Der einfach« Schreibtisch, üst -top ck«-K, mit tnchüber-
zogener Platte , getragen von zwei Rethen Laden, ist fast
völlig verdrängt durch den oonrtaia ckssk. Ans der Platte
dieses Tisches ist ein Aufsatz, «akinst , angebracht, welcher so
reich gegliedert ist, daß er Platz hat, alle jene vielen kleine« aber
notwendigen Dinge anfznuehmen, die tonst obdachlos ans
der Platte deS Tische» hernmstehrn und hernmliegen: in der
Mitte ist das Tintenfaß mtt Feder», Federnhalter nsw., an
den beiden Setten befindet sich ein Fächerwerk, , i?>o„ bol«,
dessen einzelne Fächer ln verschiedenen Diniciisionen gear
bettet, zur Aufnahme der verschiedenen GeschästSpapter-,
Konverts-Vorräte, zur Aufbewahrung von Geschäfts- und
Privatbriefen , von Dokumenten, Broschüre»« »nd Büchern
bestimmt sind, daneben pflegen im Aussatz noch einige kleine
Laden »ntergebracht zu sein. Oberhalb des Aussatzes sieht
märt, wenn der Tisch offen ist, eine Leiste mtt Griff. Die
Leiste läßt sich leicht herausziehe» und bildet eine Art höl¬
zernen Rollladen, oder, wir die Amerikaner es nennen, einen
Vorhang, der sich in gewellter Form über die Tischplatte
legen läßt. Aehnliche Rollvorhänge findet man an Tischen
auch hier und da in Dentschland. Der Vorzug der ainert-
kantschen Rollladen besteht darin, daß, sobald er mtt einer
«tnfachrn Handbewegnng Herabgelaffen ist, vermöge eines
automatisch wirkenden Apparates der ga -zc  Tisch geschloffen
ist. Den Schlüssel braucht man zum Zusperren nicht, nur
znm Aussperren und auch da genügt es, daS Schloß des
RollvorhangS oufziisperren und eL find dann auch alle Fuß¬
laden deS TischrS automatisch geöffnet. Auch die Fnßladen
find tu der Regel sehr praktisch eingerichtet, mtt senkrecht stehen-
den Fächern zur Aufbewahrung der großen »nd kleinen Ge¬
schäftsbücher, mit Registraturen zur Aufbewahrung von
Briefe n, Dokumenten und Check».

Diese Bureautische find unter der Bezeichnung„Imperator-
Schreibtische" mit und ohne Rolljalousie durch die Firma
Aug. Zeitz u. Co., Letpziperstraße126 1., Berlin w., zu be
zi hen und versendet dieselbe aiff Anfrage illustrierte Kataloge.

Auf der Weltausstellung in Chicago wurden folgende Ar¬
tikel der genannten Firma mtt der höchsten Anerkennung
ausgezeichnet: Shannon Registrator , Bar -Lock-Schreib»«»,
schiue, Excelsior>SchneUkopiern«aschttte und die oben beschrie¬
benen „Imperator -Schreibtische". 451

Kirchliche  Nachrichten.
Zur Feier des Geburtsfestes Sr.

Majestät des Kaisers und Kö¬
nigs Wilhelm II . am 27. Januar
findet un«9 Nhr in der Pfarrkirche
zun, hl. Lambertus feierliches
Hochamt statt.

Danksagung.
Für die rege Teilnahme an dem

Begräbnisse meines seligen Mannes,
unseres liebe» Vaters , statten wir
hierdurch

Allen
unsere « innigste « Dank ab.

Jamikie Kükser.

Mlimitmachilug.
In letzter Zeit sind wieder¬

holt Anschläge von den An¬
schlags - Säule « « nd von be¬
festigten Tafeln « ubefugt ent¬
fernt worden.

Ich mache deshalb darauf
aufmerksam , daß nach H 6
der Polizei -Verordnung vom
31 . März 1882 betreffend
das Plakatwesen , die unbe¬
fugte Entfernung von An¬
schlägen , sowie deren Beschä¬
digung oder Beschmutzung
mit Geldbuße bis zu 9 M.
oder im Unvermögenssalle
mit entsprechender Hast be¬
straft wird , sofern nicht Ver¬
folgung in Gemäßheit der
Vorschriften des Straf -Ge¬
setz-Buches eintritt.

Düsseldorf , 24 . Ja « . 1894.
Die Polizei - Verwaltung.

Der Oberbürgermeister.
I . B . : Feistel.

Eine größere Partie

weiße Maknlatnr
billigst abzugeben.

Buchdrucker ei der Akt . - Gef.
Düsseldorfer B olkSblatt.

Zoll- Znhatts-
Krklarungen

(Teklara1iv«ev)
hält stets auf Lager die Expedition

des
»Düsseldorfer Volksblattes " ,

Bastionsstraße 14.

Lin clor am
W> « 1t » K, elvi » 27 . L8S4,

LI , L lir,
io clor L.nla cksr Anstalt (Lingang am Mrstsnvoll ) »tattünäsnäsn

keisr äks Keburktsges
8r. Nsjestst äk8 Kaisers
lackst nomsns cke» Dskesrkollsxiums ergebenst sin

Der Direktor cker Rsolsvknls:

(LLI <»8t « r8ti7 » 88 « 7 ) .
2n cker am

Loimabellä, äeu 27. üs. Nl8., Hs vllr
in äsr Xnl» stottknäsocksn Xsisr äs»

MrlMMii ützbiMsW
8r. Ms. <l«8Kickm uiftl MiM
kssdrs ivk misk im Hamen ckss Dskierkollsgioms ganr ergebenst

sinroiacken,
Dnssslckork, äsn 26. ckanuar 1894. Un Fllrrkk lri »^ sijffßsgf

8Mgogsi>-8smemös.
Jest-Hottesbienst

Liir I'slsr äss

MiiMZM 8r. llsj. LsiM8 nn<j liövjM.

Givtlstand der Oberbttrarrmeifleret Düsseldorf.
Geborene.

Den 18. Jan . Mlh . Aug. Her»«, S - d. Schuhin. Ludw. Mäkler,
Nenßerstr. Den 21. Gregor Rud ., S . d. Malers Ludwig Roth,
Mriidelssohnstr. De» 22. Peter Karl, S . d. Eisenhoblers Jos Schüller,
Münsterstr. Den 23. Joh . S . d. Tages. Wilh. Schumacher, Färberstr.
Bertha Magdal. Crist. , T. d. Schuhn«. Peter Bierbaum, Ncustr.
Wilh., S . d. Gärtu . Peter Hecker, Volmerswerth. De» 17. Ottilie
Ernest., T . d. Schneiders Konr. Mitz, Hohestr. Den 22. Jos . Joh,
S . d. Eigarrenm. Kaspar Wickerath, Hunsrückenstr. Den 24. Julie
Paula , T- d. Dachd. Wilh. Köster, Ackerstr. Den 23. Luise Christ.,
T . d. Haridlungs-Gehülfen Crist. Boddenbcrg, Ellerstraße Den 21.
Jos . Sebast. S . d. Taget . Hrch. Jacobs , Liudenstr. Dcn 19. Peter,
S . d. Bäckermstrs. Jos . Oepen, Kirchstr. Den 20 Wilhelm. Johanna,
T . d. Fabrtkarb. Aug. Sonderland , Citadellstr. Emma Therese, T . d.
Echaffn. Wilh. Schäder, Lesstngstr. Den 23. Cäcilte Johanna , T . d.
Borarb . Lamb. Vorberg, Rordstr.

Gestorbene.
Den 23. Jan . Maria Faccenda, o. G., 23 I ., l., Königsallcc.

Kath. Scheibltng, 2 M., Flehe. Franz Meyer,, 3 I ., 10 M-, Wallst: .
Hugo Küuzel, Techniker, 32 I ., l., Klosterstr. Den 24. Peter Stup-
pertch, 7 M., Kirchstr. Josephine Schmitz, Lehrerin, 67 I , l., Roscnstr.

6ott ckem̂ Ilmäelitixen Kat « gefallen, kents
Haodmittag L Dkr meine innigst gekokte Oattio,
nnssre gut« klutter , 8okirs»ter , 8okv »gerin nnck
Dante,

kräii Mäiin llchM,
Ann » , gek. Lovv » ,

naok längerem, mit grosser Lieänick ertragenem
I-kicken, krüdreitig gestärkt cknrok cken Lmxkaugcker kt. 8akraments cker rämisek -katkokeoksn
Xirode im Xlter von öS ckakren, an »iek in ckie
Xvigkeit an nekmvn.

Dm stille Dellnskms kitten
Vtv IrsueruSell Siolerblledenen.

Loltdausen , Rksinckork, Düssekckork, 26. ckan. 1894.

Die Leerckigong Socket statt in Dvitksnsen
klostag , cken 29. ckannar, morgen» 9' /, llkr mit
ckaraullolgsnäenLieonien in cker Dkarrkirek« rnItter.

X«Kat(iott äew 2cllmäektigsngek»U«n, unsern
innigstgvkekten Drucker, Lokvaxer nnck Onkel, cken
» Herrn

MM kölAl,
vaek mekrinonatllokew, mit Oeänlck ertragenem
Dsicken, voklvorkersitet ckurek cken Xmpkang cker
KI. 8akr»mentv cker rönüsek-kstkokseken Xiroke,
gestern ^ konck>/,1L Ddr, iw Liter von LO ckakren
in ein kessere» cksnseits an si-ck» an nekweo.

Dm stille Peiloakme kitten
Sie IrsaerüSeu ütolerbltvdsueu.

Im Xsmen ckei'selkeL:
w . L. Ke lilrr ^kerjc iin -1 Hrn » .

Düssslckorf, IVieskackenv. Xölo, 25. ckan. 1894.

Die keierlloksn Lxetinien Locken dloutug . cken
29' ck. dl ., morgens kalk 9 lllir , in cker 8t Detrus-
Dlsrrkireke statt , ckie Desickigung an ckemsslksn
Page, naedniittags 3 Dkr, vom dllerkskauss Iler-
aogsstrasse 8.

siudet ma» die schönilc und
gediegenste Auswahl zu dcu

Leuts Xaokwittag 4 Dkr vsrsekisck naok lan¬
gem, mit 6ecknick ertragenem Dsicken, vorder ge¬stärkt cknrok ckie Lsilsmittsl cker röwisok-
katkoliseken Xirck«, unser Leder Drucker, 8eli v̂»ger
nnck Onkel, cker vokiaoktkare Herr

flliiir Velililig,
im Xlter von 59 ckakrsn.

Dm stille Peilnakmo kitten
vis IrLueruäeu Nulerdltebsueu.
Düsselckork, cken 24. ckanuar 1894.

Die Deerckigungüncket 8»instag, cken 27. ck.
dt-, naokmittag»1'/, Dkr,vom 8terkek »nseDr»«L«»-
strass» Z7K »ns statt . Das feisrlieke 8sekeiiLmt
wirck am Llontag, cken 29. ck. KI., morgen» 8' /,
Dkr in cker Dkarrkireks »n LUK gekaltsn , warn
alle, cksnen an» Vsrsekon kein« Xinlackung ange¬
gangen sein sollt«, kiermit Dvnnckliokst eiugelacke»
vercken.

Soeben ist in zweiter Auflage erschienen:

Die heilige JastenzeiL
Bon

Tom Prosper GuLrauger,
Abt von SokesmeS.

Antaortsirrtr Uebersetzung.
«. geh. Prrt » 4 M. 90 Pfg.

Früher erschienen daselbst:
Clemens , K. K-, Priester des Redeniptoristeu-Ordens , Die Liebe

des Gekreuzigten . Betrachtungen über das bittere Leide«»
uiisereS Herrn und Heilandes Jesu Christi. Mit Approbaüon.
Dritte Auflage, gr. 8 geh. 6 M ,' in Halbleder-Einband 7,50 M.

Hoffelize , Gräfin Adele von . Das Leiden Jesu Christi . Fromme
Anmutunge» nebst Kreuzweg-Andachten. Aus dem Französischen.
Mit kirchl. Approbation. 8. geh. 3 M.- grb. in Calllco mtt Rot-
schnttt 4 M. 20 Pfg.

Holzammer , » r . I .. Professor, Passionsbüchlcin . Betrachtungen
über das Leidend. Herrn, nachd. hl.Rhabau ««sMaurus . 16 geh 25Pfg.

Kist , Leopold . Kren , und Kreuzweg . Ein Betrachtungs- und
Erbauuiigsbuch für daS christliche Volk besonders während der
Hk. Fastenzeit. Mit einem Stahlstich. Mtt kirchlicher Approba¬
tion. 8. geh. 4 M. 50 Pfg. - in Halblcder Einband 6 M.

Lcnnig . Adam Franz , «veil. Generalvikar uud Domdekan zu Mainz.
Geh. Kniuuierer Sr . Päpstl . Heiligkeit, Betrachtungen über daS
bittere Leiden Jesu Christi. Dritte Ausl. gr. 8. geh. 3 M-- geb. 4 M.

I » der Expedition dieses Blattes , Bastionsstraße 14, ist zu haben:
das von Sr . Heiligkeit Papst Leo XI » . vorgeschriebe ««

Heket zum hl. Joseph
in klein Gcbctbuchformat.

»0 Stück 15 Pfg ., 25 Stück » 0 Pfg . , 50 Stück 50 Pfg ..
litt»  Stück 80 Pfg.



Lursr disssäbrigs»

IÜ>S8li8l!- fö8t
Mit »asollissssnäsM

Vs .» » ILrs .i»LvlL « i»
Ludet SM

llllltv « «!», ckv» AI . «v » n . 18K4 , » 1»« I»Ä8 8 llllrr,
IM 8»»Is äs» Latkolisobsn Vsrsinsliansss statt.

Vsgen Binkübrnux vsnds man sieli an dis VvrstandsMitglisdsr.
vor Voratnnd.

Gesellschaft̂ ur Ludwigsburg '.
Svuutag , den 4. Februar 1894,

7 Uhr abends beginnend»
findet tn unfern Sälen

V » H » ts8 « Isv
761

mit anschließendem

statt.
Einführung einheimischer Ntchtmitglieder ist nicht gestattet.
-ce durch Ctrl 'Alles Nähere durch Ctrkular.

V1«

Kartell-Verein.
Bo»tliollks»tsn Loden im I. Laldzakr statt:

Im 28.iMmr:KrosserM »«lLSiLH»» LL
in ätz»38»1tz»ätzr 8M.lontmlltz.

Im4. Mrre.:Krosses Loosert.
Im 26. Nrre.:^dvnä-voterdallung mit

?av2-Lrän20deil.
4in 24. Mie.: KartenLonsert mVUdiiistlMK

mit äm 8täV8ckM DrelMer.
Nitglieds -Leitrag kiir sämtlivbs Bsstliobkeiten 3 51. (2 vamen

kreisn Antritt ). Liste »um Binssiobnsn liegt im Vereins - Lokal
Xaissrsasl , Xassrnenstrasse , aal und können daselbst nen eintretenäe
Alitglieäor am Llonntsg dlorgsn , äen 28. äannsr , ibrs Larts in
Lrnpkang nebwen.

V « r V « r8t » « U.

LtIL « r «tr » 88v SS.

H.
Tstxlt«!» tkvil»«!»«

k«ill8ttz 8ü88rLdlll. . M kkä.A.1,36,
kri8cke 8LMrLlim-kiMr . „ „ 1,26,
LMöMMttz KiüllUMlkk PU klL8cktz25 II.46 ktz.,
Mreicktz Vollmilck. . . p.Ur.6,16?T.
8cklLK8Ldu « . „ A . 1,86„
8Ü886 8adii« . . . . . „ „1,26„
8Wrtz 8a!me . . „1,26„
KMUlllilek, tä̂ lieli kri8ck. „ „6,16„
1Vtzi88U LM . p.M.„6,26„
8p «ei » Iit »t : rudri ^alioi » ksinstvr Lüssrntuu-
V»ks1bnttor , xarnutiort reins Xatnr - Lutter

odnv Lnsnt « kremder Lolis.

kmser k'artillön
ans äen im Lmser Nasser sntkaltenen miosralisebsn
SalLsn, velods ciiesew seine Heilkraft geben, nntsr
Leitung äer ^.äwinistration der Lönig - Vilbelms
Bolssnyaellen bereitet, von beväbrter Virknng gegen
äis Leideo äer Rospirstions- nnä Veräsuunxs-Organs.
viesslden sinä in plvmbirten Lebaobteln mit Oootrolo-
Ltreiksn vorratbig in äen meisten ^ xotbsken nnä
dlineralvasssr-llanälangev in ganr Lentseblanä.

Vorrätig in VL88 «I«l» i»k bei : 835
L. Bsutb, LngeUxotbeke . Ivr . 51.1VsstxbaI,Lok-^ xotbeks
B.6obike ,8eb êsnen-̂ xotbskq

In bei B. Lsiob, ^ xotbeksr.
In H » R8« v» v «« <I» bei äob. von Velsen, ^ .xotbeksr.
La gros-Vsraanä: Hagarin Ser Lmssr rolssa-tzasUsa inLSI- ,

Julius Standke,
19 Schwanenmarkt . Schwanenmarkt 19.

Reichhaltiges Lager sämtlicher 980

Musik-Instrumente. Akkord-Zither
mit allem Zubehör von s,99 Mark an.

Polyphon «nd Symphonicon z« Ln xros -Preisen.

Stellensnchende jeden
Berufs placiert schnell 131

Reuters Bureau , Dresden,
Ostra-Allee.

Zu Lichtmeß wird ein erfahrenes
zuverlässiges katholisches 605

Kindermädchen
gegen hohe» Lohn gesucht.

Näh. in der Expedition d. Bl

LLinfaches braves Mädchen nicht
Gunter 25 Jahren welches die ein¬
fache Küche selbst, versteht, gesucht.
Gute Zeugn. erf. Alleestr. 28. 719

Ein in Küche und Hausarbeit

..'SL Mädchen
zum I . März gesucht.
764 Maricnstraste 39.

DvrsssIdorL,

2nr koior üos Kodurlslages 8r.Naj.ävs Kaisers unä Lönlgs
27 . 18N4 , N»9NKVI »8 s UH » » :

Merliihes jslhmt
1« 8t . I, » i»»1»«rt »i8-1'1» rrtLlr «I»«.

liavk ävm Kottssäisnsts:

in äer „?kömxda11e", kvdaäovplalr.
Ider Vo ^ 8t « nÄ.

^ .-LSLSÜLLL

pe.Ia886 1V?ing.
>4 » i l8plr »z ^ SED , dtzi sitztnull L8.

Geldlotterien:Lose»4M.SO Pfg.M .1-7.kÄr.ÜLZL'l
Haupttreffer : 2 x 300 000, 2 x 200000, 2 x 100000, 80000, 75000, 60 0Öo' rc.

«M-«.Sildu-Iotteriei»N-ff-w.S,°T i'S 'iÄÄ
Geldgewinne M. 50000, 25000, 10000, 2 L 5000, 3 L 4000, 4 L 3000 rc. bar.

Frciburg.Ajinstrrbangeldlotterie.Züh.am 42 .u. 13 .Apri1,̂ L°'
Geldgewinne M. 50000, 20 000, 10 000, 5000, 10 L 1000, 20 L 500 rc.

LoleLreurlotlrrie,Loseä3 A.,Zieh.am 18.,19.u.20.Aprile.
_ Geldgewinne M. 50000, 20000, 15000, 10000, 5000, 2 L 2000, 5 L 1000 rc.
WM" Stettiner Pferdelotterie , - er Los 1 Mark , 11 Lose 16 Mark . " WU

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft
Tel . 498,Düffeldorf, Königs-Allee 26, Sk Vl « . ,Köln, UnterFettenhenncn 15, Tel. 1376.

Wniverfal-Thnrschiester klgnI
«nd Teppichschoner. UM!

D. R.-M.-Sch. Nr. 20133.
gestattet dasOeffnen der Thüre bei vorliegendem Teppich, verhütet
das Schlagen der Thüren über Fußböden und schließt die Spalte
zwischen Thüre und Fußboden luftdicht ab. Daher keine Zugluft
mehr . Ist an jeder Thüre leicht anzubringen und btlder eine Zierde
der Thüren . (Anschaffungspreis gering).

Näheres durch H . Berdcheval » Gerresheimerstraße 29 oder
A. Strücken , Kreuzstraße6. 413

o oöooc ^ ooooo

eigener Brennerei , tägliob krisob gebrannt,
nur xrsis^ iiräigs Borten,

x. Bkä. Ll. 1,80, 1,40, 1,80, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00.

vonA.1,16-1,86.
Aufträge naob allen 7?s!isn äer 8taät vsräsn

xünktliob ausgekiibrt.

I ^ EVILr . GvlLUILtL-
87 L «Ur«r8tr » 88«. » »Ikvrstrnas « 37.

k . 8. Kleins bell gebrannten Lallss » sinä okne jsäen
2usats gebrannt.

o ooooooooocirooo
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vvassläork , äen 25. äanuar 1894.
Vrovtslonakrele Lnrov kürvinsillrv von 31.1000 n . äartibor.

Brüssel,

Vtrrladlsn kür Vista stsmpslkrsi.
Baris, travs »öankxl .u.llotsn 81,05

I7oton81,—
20,42

169,10
70,55
70,40
80,70

D16.20

ravs»öankxl .u.ll ots
, bsIg.Bankpl.u. I7ot

London u. engl, klotsn.
Amsterdam n. engl.blotsn

8okvsm.
blaxolson» . . . . .
8ovsreign» . . . . . ^20,35

Vlr geben Kurse Lnasodraidmig.
Baris . . ^ . . , . 81,25
Brüssel, Lntverxen , , 81,20
London ,,, » « » 20,48
Amsterdam . . . . . 169,50
Isev -Vork . » « , , 4,20'/,

Vkir erlassen , sovsit , Vorrat,
3 '/,"/,Lonsol »Ü101,—,3°/,LonsoI»
ä86,45, sabI.dagsg.für3'/, "/,100,60,
kür 3"/, 86,05. ^ .llss »xessntrsi.

8ckMtzÜ6rrM-II.vLllIHII-
billig zu verkaufen. 765

QtiMVI Fürstenw. 148,(KirchPl.)

Ein braves katholiches

Iloeitmaillhen
gesucht. Elberfelderstr - 1t . 769

Eine schöne Pumpe
für 35 Mark zu verkaufen.

Näheres Kasernenstr. 43,1. E.

24 neue Mistbeetfenster
und Mistbeeterde

billig abzugeben. 750
Derendorf, Münsterstraße 142.

Abbruch.
Thüren, Fenster, Bauholz,

Balken. Sparren , Bretter,
Dachziegeln«nd alte gute
Ziegelsteine billig zu ver¬
kaufen von
Schichtmeister Rohm,

Gerresheimerstraße 39.
Ein hochtragende

'« » I» -LL
!,695 Hamm » 5 « .

'uteMöbelnbtll .znverk.Bilkerstr.
' 35, Hof r. a. Schwanenm. 733

In guter Lage zwischen Guter-
uno Hauptbahnhof, tn der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal, S bezw, 4
> Schaufenster^
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster»

mit je 3 Wohnräume n. Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen, je5 Räume, 1. Etage5> 97! »k f/ kl k/ kk2 3.
für sich"abgeschlossen, "einschließlich
Mansarden und Zubehör, billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Näh Blumenstratze 14.

Ml. /illllllUE Pb'.st°u
670

zu vermiete».
8 .

Erste Etage
(19 Räume) zu vermieten.

Z Schadowstr. 11.
Grotzes.autzerordentlich HellesLadenlokalZ
in besiemGeschäftsviertel der Stadt,
Umständehalber preiswert zu ver¬
mieten. In demselben wurde seit
langen Jahren ein Manufaktnr-
Waren-Geschäft mit Erfolg ge¬
führt. Auch ist die sehr gut erhal¬
tene Ladeneinrichtungeventuell mit
u übernehmen. Offerten unter
L. )V. 541 besorgt die Exp. d. Bl.

Schöne abgeschloffene 738Voknnng
von 6—8 Räumen in ruhtgemHause
auf dem Lande Erkrath billig zu
vermieten. Gefl. Offerten unter
L. B. 550 an die Expedition dieses
Blattes erbeten.

Abgeschlossene Ltagcn.
1. u. 2. Etage mit Balkon u. allen
Bequemlichkeiten sehr billig zu ver¬
mieten. Näh. Marschallstr. 46. 743

Parterrezimmer,
öbliert oder unmöbliert, zu vemö

mieten. Zimmerstraße 14.

H7vi1u »xlLkdUis,
Deichstrabe 27, Kohlenhandlung , Berger Allee 33,
empfiehlt alle Sorten I » Kohlen , Coaks u. Brikets , besonders
die uichtschwalcheuden Produkte der Zeche,H «k-
I»» » ," Anthracit Nufikohleu der Zeche
_und Eiform -Brikets der Zeche LI» «»«« " . _
DUM- Bestes SiebgrnS , Per Scheffel 40 Pfg. ab Lager.

Ferusprech-Anschluß Nr . 651.

in hochfeiner NmlilLi
okkvrlvrt «re kolxsLüsu Vrelsou:

klnurs und k»1dv Suoaiusl . per Vkd. 4Sl?chx-
SO

„SO u .SS
„ SO
„ SO
„ SS
» SS
„ SOU.SS

44

V»ULS Lallen
Lollvnstüvks . . . »
v »LLo LUvLou . . .
LUoLvu (Mvrvustttotc) . .
Lux - - - - -
Lux (xorollt uud oUus Luovlivu)
Lo1v1s1t»1Uoks . . .
vrust uud L-appeu.
Lololsllv » (suxllsod ) . p, 81. SO, SS u. 40
Lopk, Lsru , I-uuxv uud I»sdar , tust ILxUoll

krloov xvoottluetttet , Lu dvu dtU1x»tvu
Laxss -prelssu

Var

siiffeltorftr Hammel-eisch-r-nsnm,
Llosterstrsllsv 37,LvLe äer Lreallstrassv.

Lsstslluuxsu verdau pduktile !» desorxt.

lelepdoii 866.

aller Art , vorrätig tn
der Expedition dieses

Blatte ».

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Eugen Siaegemann.

Freitag, den 26. Januar:
Wegen plötzlicher Erkrankung des

Fräulein Saarmanu statt der
angekündigten Vorstellung:

Schauspiel-Direktor, Bajazz»
dafür:

Der Barbier von Sevilla.
Komische Oper tn 2Aufz. v. Rossini»
Regte O . Fiedler. Dir . I .Göllrtch.

Im 2. Aufzug: Einlage.
Der Schattentanz aus Dinorah

von Meyerbeer,
gesungen von Klara Stolzenberg.
Zum Schluß : Ballet . Vogel-Polka,
arrangiert von Dora Huchthausen,
getanzt von derselben und de«

Damen vom Vary» ä« Lallet .!
A. 7 U Opern-Preise. E. 10 U.

Samstag , den 27. Januar:
Zur Feier des Geburtsfestes

Sr . Majestät des
Kaisers «. Königs Wilhelms ».

Die Hermannsschlacht.
Vaterländ . Schauspiel in 5 Aufz.

von H. v. Kleist.
Anfang 7 Uhr. Ende »ach 10 Uhr.

in Kau ) Hausen.
(Gesellschaft ' Conftdentia ) .

Freitag Abend Punkt 7»/, Uhr:

für den Damen - Gesang - Verein
„Jnngfernheim ."

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Das Fest-Komitee.

AkMam
Vslbriiijtt

«tdol . Imsums.
VsiÄiiWllgeil

veiitselilriiilL
N«itr»S l U»r» xro St»rd»k»II. «i».

8tsr0o8vlä»OSO««Lrlc. UiUrsr. . d.ÜU
Vor. t»vL. in va.sslckork xbe!»,S, Lur . 8cdmi6t, Xi«»»Lck«r-
»tr»»»s »7 «ilck Soduxt, S»»«»,»»-»tr»«»» I».

oovbme
der

Vsntsokvn

!6 ogNL 0-LowpagnisI
IliövsllvarlerLVIs!

(Cominandit-Gescllschaft)
M « am Nheia,

êiupfiehltz.Ortgtualpretse» j
per Flasche

IMl» « It « * M. I
. " * . S .S9

* . » g.
' " « * ' S.59I

IDtesevorzüglichen Cognacs
ersetzen die teuren französ.
Produkte vollständig uud >

fstnd denselben ebenbürtig.

LI Scha - ow - r . 81.
Telephon- Anschluß 125.

Puder nnd Schminken
fret von schädlichen Beimischungen,

ohne Nachteil für die Haut
empfiehlt in allen Farben

Lhrijl. Mir««, ,W.
Hofl., Bolkerstr. 5 «.Schadowstr. 37.
Fabrik feinerSeifen ».Parfümerien.

Iranrlugs,
»« » U« i» ^ « «i «« »

stet« vorrätig bei
vottkrisüLollix,

lloHavellsr , 932
23 Ulttsl»tr»»ss 23.

SO
erhält berjentge, der einem jungen
kauttoNsfähtgen, mit den besten
Militär - und Cwilpapiere« ver¬
sehenen Manne einen Vertrauens¬
posten besorgt. Offerten unter «s.
8. 551 an dte Exp. d. Bl. 757

Wichtige A «gtlcge «hette » ,
bitte Fräulein N. N. Brief unter
L . B. 300. Abzuholen Haupt¬
postamt (nicht PostamtS) Düffeld.

Für den Berliner Prtester-
Mangelgingen bei der Expedition
unseres Blattes ein:

Oouvsutus goidan» olenooruin
VLsssldorpisllsiaM. Vivant
ssgnsnto» . M. 100,—

Von H, Z . » . - » 2,
M ins .—
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